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XVIII. Jahrgang. 


Des Krieges Beginn. 

Prompt mit Ablauf der von den Boeren für 
ihr Ultimatum geſtellten Friſt hat der Kriegstanz 
begonnen, und zwar, wie vorauszuſehen war, 
feitens der Boeren durch den Einmarſch in die 
verwundbarfte Stelle der britiſchen Poſitionen, 
in Natal. Der Telegraph bringt dazu folgende 
Meldungen: 

London, 12, Oktober. dem „Dailn Telegr.“ 
wird aus Cadufmith vom 11. Oht. gemeldet: 
der Krieg hat begonnen. die Boeren ſind 
in Natal eingerückt. Boeren des Dranje- 
Freiſtaates belegten in Harriſmith einen Eijen- 
bahnzug mit Beſchlag, der der Regierung von 
Natal gehört. 

London, 12. Oktober. In der letzten Nach! 
ging hier das Gerücht, es ſei ein Telegramm ein- 
gelaufen, wonach der britiſche Agent in Pretoria 
ermordet worden ſei. Auf dem Colonialamt 
war bis 2 Uhr Morgens eine Beftätigung dieſer 
Meldung nicht eingegangen. 

Der Correſpondeni der „Times“ telegraphirte 
einem Blatte aus Sandſpruit, er habe mit Er- 
laubniß des Generalcommandanten Joubert die 
in der Umgegend befindlichen Lager der Boeren 
beſucht. Die Stärke der Boerentruppen betrage 
an dieſem Punkte der Grenze etwa 8000 Mann, 
die auf einen weiten Raum zerſtreut feien. 
Außer den Boeren-Commandos befänden ſich dort 
ein bolländiſches und ein iriſches Corps, jedes 
250 Mann ſtark, ferner zwei deutſche Corps, 
von denen das eine unter dem Befehl des 
Oberſten Schiel am Klipriver in der Nähe der 
Grenze des Oranje-Sreiſtaates ſtehe. 

Zuverſicht im Boerenlager. 

Sm Boerenlager iſt man überaus zuverſichtlich. 
So bejagt eine Meldung aus der Hauptitadt von 
Transvaal: 2 

„Nahezu ſämmtliche hier anſäſſige Angehörige 


fremder Nationalitäten find zur Front abgerüct, 


um für die Unabhängigkeit Transvaals zu 
kämpfen. Gegen 100 briſiſche Unterthanen haben 
der Republik Treue geſchworen; in Transvaal 
und im Oranje-Sreiſtaat herrſcht die größte Be- 
geifterung in Folge der festen Haltung der Re- 
gierung. Aus allen Lagern Irefjen Telegramme 
ein, welche ſiegesfreudige Zuverſicht ausdrücken.“ 


Kufmarſch der Boeren. 


Die Nachrichten über ſchlechte Derproutantirung 
der Boeren ermeifen ! 


ſich angeblich als falſch. 
Starker Regenfall hat ibnen er Zutter für 
ihre Pferde geliefert und die verſchiedenen Lager 
find ihrerſeits reichlich mit Mundvorräthen und 
Munition verſehen. der Transbaal-Train iſt 
überdies trefflich organiſirt. Auch die Oranje - 
Boeren vollenden ſchnell ihre Concentration. Am 
Sonnabend und Sonntag ſtenden 8000 Mann 
Dranje-Boeren, in zwei Lagern gruppirt, an 
der Grenze des Baſutolandes; das eine 
Lager, zwölf Meilen von Ladyſmith, das 
andere an der Albectina-Gtation, während ver- 
ſchiedene kleinere Lager an der Grenze hinauf 
die Höhen krönten und 300 Mann oberhalb des 
Dan Reenenpaſſes Cadyſmith beobachteten. Auch 
Mafeking gegenüber find nach engliſchen Angaben 
8000 Freiſtaatboeren, nach einer Depeſche aus 
Bloemfontein 14000 Boeren zuſammengezogen. 
Die letztere Ziffer überſteigt alle bisherigen 
nähungen der Streitkräfte, die der Oranje- 
Freiſtaat nach allgemeiner Anſicht hätte aufbringen 
können.) Ein anderes Boerenlager wurde bei 


Stark wie das Leben. 


Roman von Gertrud Franke Schievelbein. 
[(Nachdruch verboten.) 


Aber Brückner war feiner ſicher. Es gab eine 
Macht in ihm, der ſich alles unterwarf. feine 
Muskeln, fein Ausdruck, ſeine Wünſche und 
Ceidenſchaften. Und das war ſein Wille. 

Ruhig zog er ihr die Hände vom Geſicht und 
ſah ihr lächelnd in die Augen. 

„Aber was ſind denn das für Streiche, Frau 
Aäthe?” ſchalt er ſcherſend und ſeine weiche 
Stimme liebkoſte ſie wie eine ſtreſchelnde Kand. 
„Da thun Sie nun, als wär' plöhlich etwas 
Entſetzliches geſchehen. Und was in's? du 
lieber Gott! Eine uralte, gleichgiltige Geſchichte, 
die alle kannten, nur Sie zufällig nicht. und die 
keinen einzigen hinderte, ſich des Cebens zu 
freuen. Mich ſelber, den es doch gewiſſermaßen 
auch angeht — am allerwenigſten. Sind Sie 
nun nicht ein recht thörichtes, unvernünftiges 
Frauchen? Was? Sagen Sie's ſelber mal! Und 
lachen Sie ſich recht kräftig aus““ 

Sie ſah ſchon wieder ein wenig heller aus 
den Augen und ein kleines Lächeln wollte ſich 
der vorſteglen. 

„Es wor nur — die Ueberraſchung — der 
Schreck —“ ſtammelte fie. 

„Nun, fehen Sie? Pafjen Sie nur auf, wie Sie 
nachher über die Geſchichte lachen werden! 
Meine Költſch. wie oft bab ich's mit der ſchon 
durchgeſprochen. Und find uns beide jo wunder ⸗ 
voll klar geworden. Wir haben es ja doch alle, 
das Zeichen. Einer kommt früher dran, der 
andere ſpäter. Jür gewöhnlich vergeſſen wir's 
nur über den Anforderungen des Lebens. Und 
da iſt's ganz gut, wenn ſich einem ſein memento 
mori ab und zu bemerklich macht.“ 5 

„Aber —“ fie ſoh augftvoll prüfend nach irg end 
einem Zeichen des Leidens in ſeinem Geſicht und 
fand doch gar nichts Kuffallendes, Beunrubigendes 
— „niemand merkt Ihnen etwas an —“ 

„bas wäre auch noch beſſer“, lachte er. „Prae- 
sehnte medico geht's dem Patienten ja immer 
vortrefflich. Und da ich beides in einer per ſon 


3) 


Sreitag, 13. Oktober. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Groot Place, eine Stunde von der Grenze, er- 
richtet, während ein weiteres Freiſtaatcommando 
die über den Oranjefluß führende Brücke bei 
Bethulie beſetzt hal. Mafeking gilt von dieſen 
Streitkräften fo ſehr bedroht, daß ſelbſt ein 
Anabencorps, aus Jungen von 14—16 Jahren 
beftehend, zur Dertheidigung der Stadt gebildet 
und alle Schwarzen in der Stadt bewaffnet 
wurden. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze find die 
Boeren jedenfalls Herren aller ſtrategiſch wichtigen 
Punkte um und bis in den Rücken der Eng⸗ 
länder, die an einen Angriff auf Monate hinaus 
gar nicht denken und auch nächſte Woche nom 
nicht jo viel Truppen um Ladyſmith haben 
werden, um auch nur einem concentriſchen An- 
griff der vereinten Boerencorps widerſtehen zu 
können. So nimmt man wenigſtens in boeren⸗ 
freundlichen Kreiſen an. 


Stimmung der Engländer. 


So zuverſichtlich nun aber auch die Boeren 
find, fo ruhig ſehen die Engländer dem Kampfe 
entgegen, obgleich fie es natürlich lieber geſehen 
hätten, wenn der Ausbruch des Krieges noch 
hinausgeſchoben worden wäre. Ihre milnäriſchen 
Kreiſe hegen angeblich, obwohl ein Angriff der 
Boeren ſchon immer erwartet wurde, mit Be- 
zug auf Natal keine Beſorgniß, da General 
White 15 000 Mann zur Derfügung habe; dagegen 
glaubt man, daß der engliſche Heerbefehlshaber 
an der Weſtgrenze des Transvaal ſich gegen- 
über Commandant Cronje ſchwer wird halten 


und Mafeking und Driburg vor der Occupation 


der Boeren nicht wird jhüßen können. 

Bemerkenswerth iſt übrigens, daß ange⸗ 
fihts der von den Boeren forcirten hriegeriſchen 
Entwicklung in Südafrika nunmehr auch die 
engliſchen Liberalen ſich rückhaltlos auf die Seite 
der Regierung geſtell! haben. Aus England 
liegen auf dem drahtwege heute folgende Mel. 
dungen vor: 

Dundee, 12. Oktober. Der Liberale Asguith 
hielt eine Rede, ausführend, er war ſtets über. 
zeugt, daß die Regierung beftrebt ſel, den Krieg 
zu vermeiden. der Krieg kann nur einen Aus- 
gang haben. England habe das Recht zu inter 
veniren. die Behandlung des Problems durch 
die Boeren ſei derartig, daß keine civiliſirte Macht 
ſie zulaſſen könne. 

Edindurg, 12. Oktober. 
Schatzes, Balfour hielt eine Rede; er fagte, der 
S jr and aufge 

reiheit käm 
Dligarchie, welche fürchtet, daß das Ende ihrer 
Herrſchaft herannahe. Die Opfer des Krieges 
bringe England für die Menſchenrechte und für 
die Civiliſation. 

London, 12. Oktober. der Parlamentsunter - 
ſecretär des Keußeren, Brodric, ſagte geftern in 
einer Rede, die er in Guildfort hielt, es ſei nur 
eine Antwort auf das Ultimatum der Boeren 
möglich geweſen und die fei auch ertheilt wor den, 
nämlich, daß England ſich auf eine Beſprechung 
derartiger Bedingungen nicht einlaſſen könne. 

Auf der Börſe in Kull und mehreren anderen 
größeren Städien fanden geſtern deim Ablauf 
des Ultimatums Freudenkundgebungen ſtatt. 
Es wurden Anſprachen gehalten und patriotiſche 
Lieder geſungen. Bezeichnend für die Stimmung 
in London iſt ein Leitartikel des „Globe“, worin 
es heißt: „Es kann nur ein Ende der England 
aufgedrungenen Zeindfeligheiten geben, nämlich 


vereinige, zum Ueberfluß als Sngieniker mehr 
für's „Bewahren“, als für's nachträgliche „Be- 
klagen“ bin, hab ich mich glücklich zu einem ſehr 
erträglichen, ja beinah unverſchämt günftigen Ge- 
ſundheitszuſtand emporgearbeitet. Ich ſtelle mir 


ſelber die Prognoſe: ſiebzig Jahre. Na, das iſt 
doch ganz anſtändig, was?“ 

Sie lächelte ungläubig. „Sie wollen mir was 
vorreden.“ 

„Das brauch ich gar nicht“, ſogte er ernſter 
werdend. „Sie find groß genug, um die Wahr- 
beit hören zu können. Wir find ja fo ein Paar 
gute Freunde, nicht wahr? Alles haben wir ja 
ſchon zuſammen durchgeſprochen. Bloß vor den 
letzten Dingen machten wir noch Halt. Es bangte 
uns, daß es weh thun könnte. Und, wie ich jeh®, 
hat's Ihnen auch weh gethan. Aber das iſt nun 
vorbei. Nicht wahr, Sie verſprechen mir's, ſich 
gan) mit dem Gedanken vertraut zu maden, daß 
ich eigentlich bloß „zu Beſuch“ bin auf der Welt 
und eines ſchönen Tages „nach Hauſe“ geben 
könnte. Dielleicht ſogar ohne Abſchied. Na, donn 
wiſſen Sie Beſcheid. Geben Sie mir Ihre Hand. So. 

Er drückte ihre ſchmale Hand wie zur Be- 
ſiegelung eines Deriprechens. „Und nun follen 
Sie einmal ſehn, wie wir jetzt mit einander das 
Leben und unſre ſchöne Freundſchaft genießen 
werden! Alles rein und hlar, und durchſichtig 
bis zum Grund. Nie ein Vorwurf, nie eine An- 
klage, ein Mißverſtehn. Wir ſind größer als 
unſer zufälliges Schickſal, das unjere VBerhältniſſe 
chuf, und ihm zum Troß wollen wir unſere 
Schuldigkeit ihun, und doch das Befte aus unſerem 
Leben machen.“ 5 

Zetzt verſtand fie ihn ganz. Und wie eine tiefe, 
unfaßbare Seligkeit ftieg es ihr aus dieſer 
Schmerzensſtunde auf: das iſt Liebe! 

„Ja“, ſagte ſie, „den Tod überwinden und das 
Leben lieben. Wenn es uns auch alles nahm — 
ich glaube, man kann ein ganzes Menſchenalter 
von einem glücklichen Augenblick zehren.“ 

„Dieſen Augenblick erleben wir jetzt“, ſagte er 
mit ernſter Feierlichkeit. Er beugte ſich zu ihr 
und büßte fie auf die Lippen, voll Innigkeit, 
doch ohne Leidenſchaft. Und fie nahm feinen Kuß 
hin wie einen priesterlichen Segen. 


Der erſte Ford des 


ezwungen n barende Weiſe geregelt werden. 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


gänzliche Unterwerfung der ſüdefrikaniſchen 


Republik und des Oranje -Freiſtaats, wenn 

derſelde am Kriege Theil nimmt. Mag der geld - 

zug ſchwer oder leicht, lang oder kur; fein, Groß ⸗ 

britannien wird, wenn er beendet iſt, reine 

Tafel haben auf der die künftigen politiſchen 

Be in Südafrika vorgezeihnet werden 
nnen.“ 


Die „Afrikander“ in der Capcolonie 
ſcheinen in der That geneigt zu jein, ihren be- 
drängten Stammesgenoſſen beizuſpringen. Aus 
Capſtadt wird Londoner Blättern gemeldet: „Das 
Geſpenſt der Revolution erhebt fein Haupt. Bei 
einer Holländer - Derſammlung in Sterkſtroom 
wurde deſchloſſen, die Capregierung um Waffen 
zu bitten und im Weigerungsfalle den Sreiſtaat 
darum zu bitten. Eine muſteriöſe Dertheilung 
von Mauſergewehren findet in Steynsvurg und 
anderen holländiſchen Diſtricten der Capcolonie 
ſtatl. In der holländiſchen Kirche in Hopetomn 
wurde die Transpaaler Nationalhymne geſungen. 


Ein verhafteter „Hochverräther“. 

Wegen Hochverraths ift in Johannesburg der 
Uitlandersführer Robertion verhaftet worden, der 
wahrſcheinlich erſcoſſen werden dürfte. Sein 
Bruder, ein Schiffsarft, appellirte an Chamber - 
lain und das Colonialamt giebt ſich alle Mühe, 
einen Ruſſchub zu erlangen. Robertfon iſt der 
Sohn eines angeſehenen Großgrundbeſitzers in 
Schottland und der Johannesburger Vertreter 
der Clyde -Es dale Transvaal-Collières-Compang. 
Er iſt ſelbſt Großgrundbefiker in Gchoftland und 
ein Freund von Cecil Rhodes, der bereits 52 000 
Pfund Sühne an Transvaal für Robertions Be- 
freiung geboten hat, natürlich vergeblich. Robertfon 
verſucht ſich damit auszureden, er habe nur 
Engländer für die Beförderung der Frauen und 
Kinder aus Johannesburg angeworben. In 
Wahrheit gehört er dem Nandannexions-Sundicat 
an und ward Rekruten zur Uebergabe von Jo- 
bannesburg an. 8 


Der Wortlaut des Ultimatums. 

Der nähere Inhalt des (in ſeinen weſentlichſten 
Punkten ſchon mitgetheilten) Ultimatums der 
Transvaalregierung an England ift folgender: 

Die Regierung von Transvaal verlangt: 

1. daß alle zwiſchen England und Transvaal 
ſchwebenden ftreitigen Angelegenheiten durch 


Schiedsſpruch oder auf andere freundſchaftliche, 


zwiſchen England und Transvaat zu verein- 


1 ſchen Truppen 
Grenzen Transvaals zurückgezogen werden. 

3. Daß alle engliſchen Berftärkungstruppen, die 
feit dem 1. Juni 1899 in Südafrika angekommen 
ſind, in einem angemeſſenen, zwiſchen England 
und Trans vaal näher zu bestimmenden Zeitraum 
wieder aus Südafrika zurückgezogen werden, 
während Transpaal ſeinerſeits ſich verpflichtet, 
ſich jeden Angriffs auf irgend eine engliſche Be⸗ 
ſitzung während der einzuleitenden neuen Unter- 
handlungen zu enthalten. Wird dieſe Bedingung 
angenommen, ſo wird auch die Regierung von 
Transvaal bereit ſein, die bewaffneten Boeren 
von den Grenzen zurückzuziehen. 

4. wird verlangt, daß die engliſchen Truppen, 
die auf dem Meere unterwegs ſind, an keiner 
Stelle in Südafrika gelandet werden. Die Re- 
gierung von Transvaal fordert dringend von 
der engliſchen Regierung eine ſofortige zu- 
ſtimmende Antwort bezüglich der obigen vier 
. ˙ A 2A CENT 


„Daran denke“, ſagte er. „Und wenn eine 
böſe Stunde kommt, vergiß es nicht, daß der 
Tod nur in unſerer Einbildung exiſtirt. Es giebt 
kein Aufhören, kein Ende in der Natur. Ewiger 
Wechſel, ewiger Wandel, ewig neues, junges 
Leben in veränderter Form. Die Liebe ift ftark 
wie der Tod, heißt es. Nein. Sie iſt ſtärker. Sie 
triumphirt über das bischen Derweſen und Der- 
welken. Sie ifi ſtark wie das Leben ſelbſt. Und 
im Weben der Frühlingswelt, im Judiliren der 
Vögel, im Leuchten der Sonne, aus allem Jungen, 
Schönen, Lebendigen, grüßt uns die Kraft, 
die einſt den Lebensſtrom durch ein geliebtes 
Her; trieb.“ 

3 Damit ftand er ruhig auf und reichte ihr die 
and. 

„Das war eine ſeltſame Stunde, Frau Käthe“, 
ſagte er. „Ewiger Wandel: der Alltag tritt in 
fein Recht. Die Pforte hal ſich geſchloſſen. Aber 
wir wiſſen, wie es im Paradieſe war.“ 

„Ja, Erwin“, flüfterte fie feſt und ſtolß. „Und 
nun leben Sie wohl und haben Sie Dank!“ 

Er ging und ſie blieb ſtill in der dämmerigen 
Veranda ſitzen. 

Ja, welche wunderbare Stunde! Das leiſe 
herniederſinkende feierliche Abenddunkel, hallende 
Schritte auf der einſamen Straße! Die Blumen 
im Garten dufteten ſtärker und ſüßer. Und durch 
das ſchwärzlich ſcheinende Laub der Deranda 
blickte die blaſſe Mondfihel am noch zartroſigen 
Kimmel wie ein dünnes Wölkchen. 

Nach einer Weile kamen Költſchs und ſetzten 
ſich gemüthlich zu ihr. Das war's, was ſie 
brauchte: ein fanftes Ueverleiten zur Wirklich- 
keit, ein Sichwiederfinden auf der Erde, die 
ganz unter ihr geblieben war in ihren welt- 
entrückten Träumen. 

Das friedvolle Geſpräch, die lieben, vertrauten 
Stimmen, die Erinnerungen an geſtern thaten 
ihr gut. Wenn es immer ſo ſanft und harmoniſch 
um ſie fein könnte! 

Da knirſchten haſtige Tritte über den Kies und 
wie aus der Piſtole geſchoſſen war Ernſt auf 
einmal zwiſchen ihnen. Er ergriff einen Stuhl, 
warf ſich darauf und, ohne zu grüßen, rief er 
heiſer: „So! Mit dem wär ich alſo auch fertig!“ 
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Punkte und zwar foll fie dieſe Antwort nicht 
ſpäter als Mlitwoch, den 11. Oktober, um 5 Uhr 
Abends, geben. 

Die Regierung von Transvaal möchte noch 
hinzufügen, daß fie für den unerwarteten Fall, 
daß ſie innerhalb der feſtgeſetzten Friſt keine 
zufriedenſtelende Antwort erhalten ſollte, ſich zu 
ihrem großen Bedauern gezwungen ſehen wird. 
die Handlungsweiſe der engliſchen Regierung als 
eine formelle Kriegserklärung anzuſehen und ſich 
für die weiteren Folgen nicht für verantwortlich 
halten wird, daß ſie ferner auch, falls neue 
Truppenbewegungen nach den Grenzen von 
Transvaal innerhalb der feſtgeſetzten Friſt Statt- 
finden ſollten, genöthigt ſein wird, dieſe Truppen ⸗ 
bewegungen als eine formelle Kriegserklärung 
anzuſehen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 12. Oktober. 
Die Anſprache des Kaiſers an den 
„Kaiſer“. 


Berlin, 11. Okt, Der „Reichsanzeiger“ meldet 
im amtlichen Theil: Der Kaiſer richtete dei der 
Beſichtigung des aus Oſtaſien zurückgekehrten 
ah. „Kaiſer“ folgende Anſprache an die Be- 
atzung: 

„Mit tiefem Danke gegen Gott, der ſchützend di 
Hand über Euch allen gehalten, Dee ch = 
wärmſtem Herzen dies bewährte Schiff und feine 
tapfere Beſatzung. Zugleich ſpreche Ich Euch Meinen 
Dank als Euer oberſter Ariegsherr und den des ge- 
ſammten deutſchen Vaterlandes aus dafür, daß Ihr von 
neuem den deutſchen Namen im Auslande zu Ehren gebracht 
habt. Dieſes gilt vor allem dem Theile der Beſatzung, der 
ſetzt, Gewehr in Hand, vor Mir fteht, und der mit- 
gewirkt hat bei der auf Meinen Befehl bewirkten 
Beſitznahme von Kiautſchou. Gott ſei Dank verfolgt 
jezt Alt und Jung, Hoch und Niedrig im 
deufjhen Reiche mit Liebe und Intereſſe jedes 
unſerer wenigen Kriegsſchiffe, welche im Auslande 
Aufgaben zu erfüllen haben. Ganz beſonders aber Mein 
Schiff .„Kaiſer“ ift mit klopfendem Herzen und reger 
Spannung bei der Cöſung der Aufgabe in Tſintau begleitet 
worden, und es lebt wohl kein deutſcher Mann und keine 
deutſche Frau in unſeren weiten Gauen, welche nicht 
freudig und erhobenen Sinnes die in der Heimat 
einlaufenden Nachrichten laſen, wie mannhaft Ihr und 
Euere Kameraden vom Kreuzergeſchwader für Deutſch 
lands Ehre eingetreten. Für Mich iſt es eine be- 
ſondere Freude, daß gerade dieſes tüchtige, ein Diertel- 
ert alte Schi voraus ſichtlichen Ende 

enſilichen D. i en 4% w 


dem 23 42 Kalſer — ee. 
rohen Kaiſer neu 
deutſchen Daterlande, feinen amen 2 — 
Jahrhunderte lang in alter Zeit von der geſammten 
eeſten 1 Welt mit Ehrfurcht gerannt wurde und zum 
erſten Male wieder, von unjeren Vätern heiß erfehnt, 
die Ehrfurcht gebietende Geſtalt Wilhelms des Groſſen 
ſchmückte. Zu wiederholten Malen während ſeiner 
Indienſiſtellungen hat der „Kaiſer“ des neuen deutſchen 
Reiches Kriegsflagge mit Ehren in fremden Gewäſſern 
gezeigt, und unauflöslich mit ihm verbunden iſt der 
Name des wackeren Admirals Batih. Mit dankbarer 
Erinnerung verweilen Meine Gedanken bei den Wochen. 


die Ich vor nunmehr 10 Jahren an Bord 
dieſes Schiffes zugebraht auf Meiner Fahrt 
nach dem Mittelmeere. Da war es Meinem 


Schiffe „Kaiſer““ vergönnt, zum erſten Male feit der 
Zeit des Hohenftaufen Friedrich das Banner eines 
deutſchen Kaiſers in die ſonnigen Gewäſſer Griechen 
lands und Stambuls zu führen. Durch ſchwer 
empfundenen Mangel an tüchtigen großen Auslands- 
ſchiffen gedrängt. mußte Ich dieſes alte, zum Kreuzer 
nicht beſtimmte Schiff noch einmal nach Oſtaſien hin- 
ausſenden. Mu Ehren kehrt es zurück und führt feine 
r 7 TEN TET TEUER 


Költſch „Fm! 
wieder?“ 

Und Frau Köliſch nickte dem aufgeregten 
Menſchen gemüthlich u: „Guten Abend, Herr 
Profeſſor.“ 

„Guten Abend“, wiederholte Ernſt mechaniſch. 
„Ach fo, ich hab's wohl vergeſſen? Entſchuldigen 
Sie, gnädige Frau, aber ich bin in einer — in 
einem Zuſtande —“ 

Er wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn, 
„Bitte, Käthe, etwas Kühlendes! Dielleicht Sauer- 
brunnen. Oder haft du Limonade?“ 

„O ja“, ſagte fie und ſtand auf, aber die Füße 
waren ihr ſchwer. 

„Und zum Abendbrod recht was Leichtes. Ein 
paar weiche Eier, zarten Schinken. Um Himmels- 
willen nicht wieder die harte Cervelatwurſt!“ 

Käthe nickte zu allem. Dann ging fie mechaniſch. 
das Abendbrod herzurichten. Sie ſchickte das 
Mädchen mit dem Getränk hinaus und bereitete 
die Mahlzeit. 

Noch immer war fie wie verzaubert. Ja, mi 
Wippermann ſchien ſich Ernſt entzweit zu haben. 
Schade, dachte ſie flüchtig. Und dann wunderte 
fie ſich, wie ſorgſam fie all die kleinen noth- 
wendigen Dinge betrieb, die den äußeren 
Mechanismus des Daſeins zuſammengehalten. Und 
ihre Gedanken wußten doch nichts mehr vom 
Kleinen, Alltäglichen. Sie flogen, flogen, licht- 
hungrig wie der Adler, empor in immer reinere, 
unermeßlichere Weiten. 

der Menſch, mit dem fie fo lange behaglich 
verkehrt hatte, mit dem ſie ihre Haushaltungs- 
ſorgen beſprochen, der war ihr auf einmal wie 
forigerückt, ſchon wie erhoben über fie und alle, 
die noch robuſt und mit beiden Züßen im Leben 
ſtanden. Tauſendmal lieber war er ihr noch, als 
ſonſt — aber fremder, größer, derehrungswürdiger 
A wie ein Heiliger, den man ohne Sünde 

eDl, 

Und er hatte fie mit emporgezogen. Tod, wo 
ift dein Stachel? dachte fie. Und fie fah dem 
Leben, das geheimnißvoll verhüllt vor ihr ftand, 
feſt und ruhig entgegen. Komm nur! jagte fie 
Jetzt fürcht' ich dich nicht mehr. 

(Fortichung folgt.) 


lachte, Mit wem denn mal 


— 
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muſterhafte Befakung und fein vorkreffliches Offuter- 
corps nach rühmlich aeiäjter Aufgabe in die Heimath, 
Möge ein jedes Meiner Schiffe dereinft im Laufe 
ſeiner Dienſtzeit auch auf ſo ſchöne Erinnerungen 
zurückblicken können und ſich die Zufriedenheit ſeines 
Kriegsherrn erwerben, wie es Meinem guten alten 
„Kaiſer“ vergönnt war!“ 


Auf dem focialdemokratifhen Parteitage 


in Hannover führte geftern Dr. David feinen 
Vortrag zu Ende. Außerdem ſprachen noch zwölf 
Redner, von denen aber nur zwei den Standpunkt 
Bernſteins vertraten, Dr. Woltmann-Elberfeld 
und Fendrich-⸗Karlsruhe. Große Aufmerkjamkeit 
erregte der Gulsbeſitzer Hofer aus Oſtpreußen, 
welcher gegenüber david die innere Ueber- 
legenheit des Großbetriebes für die Land- 
wirthſchaft behauptete und zeigte, aus welchen 
Urſachen die landwirthſchaftliche Entwicklung 
ſcheinbar anders verläuft, als der Margis- 
mus behauptet. Redner beſtätigte Bebel. 
daß es dem kleinen Beſitzer vielfach bei uns 
ſwlechter ginge als dem Arbeiter, und das will 
viel ſagen. Es giebt da eine wirkliche Ver- 
elendung. Im weiteren Verlaufe feiner Aus- 
führungen ſagte Redner: Im vorigen Sommer 
wurde in Oſtpreußen den Arbeitern mit einem 
Mole Lohn zugelegt. Die Arbeiter würden auch 
veſſer behandelt. Nach der Ernte juhren die Be- 
ſitzer Ziegel, um beſſere Häuſer für die Leute zu 
bauen. Warum thaten fie dies? Das war nicht 
zufällig. Es geſchah, weil die ſocialdemokratiſche 
Wahlbewegung vorangegangen war, darum war 
den Herren das Gewiſſen erwacht. 


Vom Miniſterium der Unglücksfälle. 

Die miniſterielle „Berl. Correſp.“ kommt auf die 
vom „Dorwäris“ unterm 11. Oktober anläßlich des 
bedauerlichen Unfalles auf dem Kloſterthordahnhof 
in Hamburg berichteten Maßnahmen der Staats- 
eiſenbahnverwaltung zurück und ſagt, daß ſchon 
die Ueberſchrift „Dom Dinilterium der Unglühs- 
fälle” erkennen laſſe, daß es dem Derfaſſer nicht 
auf eine objective Darſtellung, ſondern auf ge- 
häſſige Ausfälle gegen die oberſte Leitung der 
Staatseiſenbahn verwaltung ankomme. Gänzlich 
erfunden ſei die einem Hamburger Blatte ent- 
nommene Behauptung des „Dorwäris“, daß ein 
miniſterieller Erlaß die thunlichſte Zurückziehung 
aller im vorigen Jahre anläßlich der vielen Un- 
fälle mehr eingeſtellten Beamten vorſchreibe. Ein 
ſolcher Erlaß beſtebe nicht. Ein Dorwurf wegen 
übermäßiger Inanſpruchnahme des Perſonals 
treffe gegen die Verwaltung im vorliegenden Salle 
um ſo weniger zu, als der Beamte, den allein ein 
Verschulden an dem Kloſterthorunfalle möglicher ⸗ 
weiſe treffen könne, zur Zeit des Unfalles 
7½ Stunden im Dienſte war, nachdem er vorher 
14 Stunden Ruhe genoſſen hatte. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 11. Okt. Die Meldung von einer 
Wiedervermählung der Kronprinzeſſin Stephanie 
von Oeſterreich mit dem Grafen Elemer Lonnan 
beſtätigt ſich. In unterrichteien Kreiſen Wiens 
war es ſeit vier Monaten kein Geheimniß, daß 
die Kronprinzeſſin auf alle Rechte einer Erz- 
herzogin verzichten wolle, um den Grafen hei- 
rathen zu können. Weitere Bedingung iſt, daß 
ihre Tochter Eliſabeth vor der Verehelichung 
ibrer Mutter ſich gleichfalls vermähle. Erz- 

derzogin Stephanie ſoll eine jährliche Apanage 
don 100000 Gulden erhalten, Graf Lonyan iſt 


übrigens nicht fo jung, wie es anfangs hieß. Er 
iſt 


am 24. Auguft 1863 
Grafen Edmund Lonnan geboren. (Aron- 
prinzeſſin Stephanie am 21. Mal 1864). 
Seit dem 26. Juni 1896 iſt er bereits erbliches 
Mitglied des ungariſchen Magnatentages. In 
der diplomatiſchen Carrière, der er ſich zu- 
gewandt, bekleidete er zuletzt den Rang eines 
Tegalionsrathes bei der öſterreichiſch-ungariſchen 
Botſchaft am italieniſchen Hofe, iſt aber jeit 
Jahresfriſt in Disponibilität. Graf Elemer Lonnan 
iſt Kämmerer und Ritter des italienſſchen und 
rumäniſchen Kronenordens. 

Kaiſer Franz Joſef hal nach Abhaltung eines 
Zamilienraths ſchon ſeine Einwilligung zu der 
Vermählung gegeben. 


als Sohn des 


Der „Club der Karmloſen“ vor Gericht. 
Berlin, 11. Oktober 1899. 
(achter Tag.) 

Der Gerichtshof beſchließt zunächſt die commiſſariſche 
Dernehmung mehrerer Zeugen in Breslau, am Sreitag 
in Jlensburg. 

Der nochmals vorgerufene Oberkellner Montaldi 
erklärt auf Befragen, daß Wolff immer den Eindruck 
eines Gentleman gemacht habe und daß er erſt nach 
Erſcheinen des Artikels im „Berl. Tagebl.“ einmal 
die Aeußerung gethan habe: Wolff ſei eigentlich „iu 
nett“ geweſen, um anſtändig fein zu können. 

Die Beweisaufnahme bewegt ſich zunächſt wieder in 
den alten Geleifen, Die Zeugen ſtimmen darin über- 
ein, daß v. Kröcher nicht die Rolle des „Schleppers“ 
zu den Spielabenden geipielt habe, ſondern daß man 
von Kamerad zu Kamerad ſich erzählte, wo an den 
einzelnen Abenden gejeut wurde. Es ergiebt ſich 
weiter, daß bis zur Ueberſiedlung in das Centralhotel 
Dr. Kornblum gewiſſermaßen die Führung der Gpiel- 
geſellſchaft hatte. Ein junger Offizier aus der Provinz 
erklärt ganz unbefangen, daß er wiederholt mit 
600 bis 700 Mark in der Taſche zu den Renntagen 
herübergekommen ſei, ſich an den Jeu-Abenden be- 
iheiligt habe und wieder abgezogen fei, wenn er ſein 
Geld verloren habe. Angekl. v. Kröcher läßt ſich von 
dieſem Zeugen beſtätigen, daß dieſer ihn in Monte 
Carlo „koloſſal hoch“ und „furchtbar wild“ Trente 
et quarante habe ſpielen und gewinnen ſehen. Der 
Zeuge habe an einem ſolchen Abend in Monte Carlo 
810 000 Francs als Gewinn im Beſitze v. Kröchers 

eſehen. 

5 Ein Student Graf Stoſch hat einmal im „Deuiſchen 
Haufe“ in Potsdam 25000 Me. an v. Kröcher und 
einen Herrn v. Schrader verloren, er hat als damaliger 
Offizier der Potsdamer Garniſon auch ſonſt mehrfach 
im „Deulſchen Haufe” in Pots dam gefpielt, u. a, auch 
mit dem Prinzen von Coburg. Auf Befragen des 
R.-A. Dr. Schwindt erklärt dieſer Zeuge, daß er bis 
feiner Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter 
keineswegs der Anſicht war, daß die Angeklagten unfair 
geſpielt hätten, als er aber nach ſeiner Vernehmung das 
Zimmer des Unterſuchungsrichters verlaſſen, habe er durch 
die Art und Weiſe der Frageſtellungen das Gefühl 
ehabt, daß er in der That beim Spiele Gaunern 
in die Hände gefallen und gerupft worden ſei. 
Der Zeuge hat gefürchtet, daß mit Rückficht auf die bei 
der Unterſuchung beliebten Frageſtellungen feine Aus- 
ſage unwillkürlich eine beſtimmte Färbung bekommen 
haben könnte und hat ſich deshalb nach zwei Tagen 
wieder zu dem Unterſuchungsrichter begeben. Er hat 
ch das Protokoll nochmals vorleſen laſſen und ſich 
adurch überzeugt, daß daſſelbe alles ſo aufgenommen 
abe, wie er es ausgefagt habe. — Oberſtaatsanwalt 

r. Ifenbiel: Wenn Sie ſich davon überzeugt haben, 
trifft alſo das Protokoll auch nicht der geringfie 

orwurfl = Rechtsanwalt Dr. Swindt: Ein ſolcher 


— Nach einem Telesreomm des „Berliner 
Lokalanzeigers“ aus Stettin hat ſich das Be- 
finden des Oberpräſidenten v. Puttkamer 
bedeutend verſchlimmert. die Jamilienange- 
hörigen find um das Leben deſſelben ſehr beforgt 
und befürchten das Schlimmſte. 

— Der Kaiſer hat das Entlaſſungsgeſuch des 
Schrn. v. Zedlitz als Präſident der Seehandlung 
genehmigt; letzterer hat die Geſchäfte der See⸗ 
bandlung bereits abgegeben. 

— Die Berhandiungen der Seeberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft mit der Invatiditäts-Derfiherungsanitalt 
wegen Austrittes der erſteren aus dem Verbande 
der letzteren und Errichtung einer Wittmen- 
und Vaiſennerſicherung find zu einem defriedi⸗ 
genden Abſchluſſe gelangt. Das Abkommen 
wird am 1. Januar in Kraft treten. 

* (Die Commiſſion für Arbeiterftatiftik] 
wird im November wieder tagen. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Feſtſtellung des Berichts 
über die im Frühjahre ftattgehabten Der- 
nehmungen von Per ſonen im Schankgewerbe u. ſ. w. 

* [Die Delegirtenverſammlung des Central⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller ], in welcher 
namentlich die Frage des Schutzes des gewerb- 
lichen Arbeitsverhältniſſes beſprochen werden wird, 
findet am 17. November d. Is. zu Berlin ſtatt. 

Krefeld, 11. Okt. Sämmtliche 416 beute 
arbeitenden Färber und Mädchen von zwei 
Großfärbereien, deren übrige Arbeiter ausſtändig 
find, richteten eine Eingabe an den Oberbürger⸗ 
meiſter um polizeilichen Schutz wegen fortgeſetzter 
Bedrohung und um Aufhebung der Gtreikpoften. 

Hamburg, 11. Okt. Die biefige ſocialdemo⸗ 
kratiſche Partei beſchloß, fernerbin keine Bei- 
träge an die Centralkaſſe in Berlin abzu- 
liefern, bis das aus dem Hafenarbeiterſtreik 
ſtammende Darlehen von 35 000 Mk. bei Auer 
u. Co, in Hamburg gedeckt fein wird. 

Leipzig, 11. Okt. Die hier tagende Conferen; 
deutſcher Steinmetzgeſchäfte deſcloß, falls die 
Gehilfen dis Montag den neuen Lohntarif nicht 
anerkennen, eine Maſſenausſperrung jämmt- 
licher Steinmetzen in Sachſen und Thüringen 
vorzunehmen. Die Zahl der in Frage kommen- 
den Steinmetzen wird über 200 000 betragen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Oktober. 
Weiterausſichten für Freitag, 13. Oktbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 


Etwas kühler, wolkig, vielfach Rgeen. Strich 
weiſe Gewitter. Windig. 


* [GStädtifhe Anleihe.] Die biefige Stadt- 
ver ordneten-Derſammlung wird nächſten Dienstag 
wieder zu einer Sitzung zuſammentreten, um 
vornehmlich über die Aufnahme einer größeren 
Anleihe zu beſchließen. Diejelbe ſoll zur Deckung der 
Koſten für den bereits beſchloſſenen Lazareth - 
Neubau und die ebenfalls bereits beſchloſſenen 
Erweiterungen des Elehktricitätswerkes und der 
Gasanſtalt, desgleichen der für die techniſche 
Hochſchule gemachten bezw. noch zu macenden 
Aufwendungen dienen. die Geſammtſumme 
dieſer Aufwendungen dürfte ſich auf ca. 5 Mill. 
Mark belaufen. 


* IMilitäriſches.] Durch eine Verfügung des 
N riu iſt die Zahl der außerelais- 
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bis auf weiteres bei der Infanterie des 17. Armee · 
corps auf höchſtens 38, und die Zahl der außer- 
etatsmäßigen Dicewachtmeiſter bei der Zeld- 
artillerie des 17. Armeecorps auf höchſtens fünf 
feſtgeſetzt. 


[Neue Landgerichts-Directoren.] Die Land- 
gerichtsräthe Hartwig und Braun in Elbing 
find zu Landgerichts-Directoren bei dem Land- 
gericht zu Danzig (an Stelle der in den Ruheſtand 
tretenden Directoren Herren Vollmar und Arndt) 
ernannt worden. 


»die Schultorpedoboote „S 1“ „S 3 und 
„S 32“. welche am 11. Oktober eine vierzehn⸗ 
tägige Uebungsfahrt von Kiel aus angetreten 
haben, trafen heute (donnerstag) von Warnemünde 
BEETITE SHEETS SET EBERLE I TER 
ſoll auch gar nicht erhoben werden. Es wird aber an- 
genommen, daß der Herr Unterſuchungsrichter bei ſeiner 
Frageſtellung vielleicht ſelbſt präcccupirt war — durch 
wen, ſei dahingeſtellt — und ſchon überzeugt war, daß 
die Angeklagten das ſeien, was ihnen erſt bewieſen werden 
ſollte. — Oberſtaatsanwalt Dr. Iſenbiel verwahrt 
den Unterſuchungsrichter entſchieden gegen den Vor- 
wurf, daß er präoccupirt geweſen ſei. — Was Wolff 
betrifft, jo ſchiidern ihn die Zeugen als einen Herrn 
„von vollkommen tadellofen Allüren“. Wolff habe ein 
vornehmes, zurückhaltendes Weſen und ein großes 
Portomonnaie gehabt und im allgemeinen keinen Der- 
dacht erregt. — Zeuge Leutnant a. D. v. Oetzel hat 
einmal 30000 Dik. an v. Kayſer und v. Schachtmeyer 
verloren. Er war ein häufiger Gaſt an Spieltiſchen, 
nicht nur hier, ſondern auch in Frankfurt und Monte 
Carlo. Der Zeuge hat vor dem Unterſuchungsrichter 
ausgeſagt, daß „die Bank, die die drei Angeklagten 
hielten, niemals aufgeflogen ſei“, er erklärt jetzt, daß 
er ſich irrthümlich ſo ausgedrückt haben müſſe, es 
aber jedenfalls nicht ſo gemeint habe. — Einige der 
Anklagebehörde als belaſtend erſcheinende Momente 
diefer Ausſage werden von den Vertheidigern aufge- 
klärt und als nicht velaſtend hingeftellt. — Der Zeuge 
giebt zu, daß er dem Angeklagten v. Kayſer noch 
4000 Pik. ſchulde. — Ein Zeuge hat vor dem Unter- 
ſuchungsrichter ausgeſagt, daß v. Kanſer ihn wegen 
Bezahlung von Spielſchulden arg „getreten“ und ihm 
wiederholt gedroht habe, ſich event. an feinen Com- 
mandeur zu wenden. — Juftizrath Dr. Sello läßt ſich 
durch dieſen Zeugen beſtätigen, daß dieſer „Drohbrieſ“ 
in demjelben Ton gehalten geweſen ſei, wie ähnliche 
Briefe des Zeugen an v. Kahſer. Er habe ihm dies 
ſogar direct geſagt und den alten Satz befolgt „Wie 
du mir, ſo ich dir!“ 

Nach der Mittagspauſe wird nochmals der Unter- 
ſuchungsrichter, Landgerichtsrath Herr, vernommen. 
Der Zeuge läßt ſich über einzelne Punkte des Proto- 
kolls aus und wiederholt mit Nachdruck, daß mit den 
Zeugen der Wortlaut ſofort ganz genau in eingehender 
Berathung ſixirt wurde, ſobald auch nur aus den Ge⸗ 
berden der Zeugen die Annahme auftauchen konnte, 
daß ein Irrthum obwalten konnte. Insbeſondere 
habe er nicht geſagt, daß Falſchſpiel ſchon er- 
wieſen ſei. — Zeuge v. Stoſch bleibt dabei, daß 
er durch die Art der Frageſtellung zu der 
Auffafiung gekommen ſei. — Zeuge Herr: Das iſt 
dann ein Mißverſtändniß, welches ich bedauere, aber 
für unmöglich halte. — N.-A. Dr. Sello: Gegen die 
im letzten Satze enthaltene Unterſtellung müſſe er den 
Zeugen, der einen Eid geleiſtet habe, in Schutz nehmen. 
— Oberſtaatsanwalt: Auch der Zeuge Herr hat 
einen Eid geleiſtel. — Auf Befragen eines Beiſitzers 
erklärt Candgerichtsrath Herr, daß in einem gewiſſen 
Moment er allerdings perſönlich der Ueberſeugung 
war, daß in einem Falle gegen v. Kanſer der dringende 
Verdacht des Betruges vorlag, Er habe aber keines- 
wegs gejagt, daß Betrug ſchon erwieſen ſei, Auf Be- 


hömmend, auf bieſiger Rhede ein, verbleiben 
bier bis zum 16. Oktober und werden ſodann 
nacheinander Memel, Königsberg, Putziger Wien, 
Kolbergermünde, Stettin, Saßnitz anlaufen, von 
a aus am 23. Oktober die Rückfahrt nach Kiel 
erfolgt. 


» [Schiffsſtrandung.] Wie wir in unſerer 
Ausgabe vom Dienstag mittheilten, iſt in 
Folge des am Sonntag herrſchenden ſtarken 
Sturmes der Leichter „Danske trae“ von dem 
ihn ſchleppenden Dampfer losgeriſſen und bei 
Leba auf den Strand gerathen. Es hat nunmehr 
der Bergungsdampfer „Rügen“ VDerſuche ange- 
ftellt, den Leichter flott zu machen, die indeſſen 
fruchtlos ausgefallen ſind. Es iſt daher an die 
hieſige Actiengeſelſchaft „Weichſel“ telegraphiri 
worden, das Rettungswerk aufzunehmen, aus 
welchem Grunde heute Nachmittag einige Herren 
der Geſellſchaft zunächſt per Eifenbahn nach Leba 
gefahren ſind, um feſtzuſtellen, ob und wie die 
Bergung des geſtrandeten Fahrzeuges zu bemwerk- 
ſtelligen wäre. 


* [Dampfer beſchlagnahmt.] Bekanntlich 
wurde der Danziger Dampfer „Artushof“ im 
Frühling dieſes Jahres im Kattegat durch den 
englijwen, zur Rhederei J. und P. Kutchiſon 
gehörigen Seedampfer „Mauritius“ in Grund 
gebohrt, wobei ein Theil der Beſatzung, u. a. der 
Steuermann Iſenbeck aus Danzig, das Leben ver- 
lor. Der Dampfer „Nauritius“, welcher vor- 
geſtern im Hafen von Neufahrwaſſer eintraf, iſt 
nun auf Antrag der hieſigen Section der See- 
Berufsgenoſſenſchaft wegen des Betrages von 15. 
bis 16 000 Mu., welche diejelbe an Renten aus- 
zuzahlen hat, einſtweilen mit Beſchlag belegt 
worden, wobei aber die Ent- und Beladung des 
bei Legan vertäut liegenden Schiffes geftattet iſt. 


* [B3ahlreihes Aufireten von Gechunden.] 
Bon den Fiſchern in der Oſtſeebucht zwiſchen 
Heiſterneſt und Oxhöft - Adlershorft wird gegen- 
wärtig jeher über das Ueberhandnehmen von 
Geehunden geklagt. Bisher iſt es in der Nähe 
von Heiſterneſt gelungen, eine kleinere Anzahl 
dieſer Thiere zu fangen. 


* [Danziger Delmühle.] In der geſtern ftatt- 
gehabten Sitzung des Aufſichtsraths der Danziger 
Delmühle berichtete der perſönlich haftende 
Gejellinafter, Herr Conſul Patzig, über den 
grohen Brand, welcher die Geſellſchaft am 

September d. Is. betroffen hatte. Der vor- 
läufig ermittelte Scgaden ſtellt ſich auf ca. 600 000 
Mk., welcher durch Derſicherung voll gedeckt iſt. 
Die Regulirung mit den Derſicherungs-Geſell⸗ 
ihajten iſt im Gange. Der Aufſichtsrath ſtimmte 
den Dorſchlägen des perſönlich haftenden Geſell⸗ 
ſchafters betreffs der Wiederaufbauten grundjäß- 
lich zu und wird nach Borlegung der Baupläne 
hierüber weitere Beſchlüſſe faſſen. der Betrieb 
iſt unterbrochen, weil nicht nur die Mahlmühle 
und die Stärkefabrik vollſtändig niedergebrannt 
ſind, ſondern auch die Maſchinen und Gebäude 
der ODelmühle bejhädigt wurden, fo das vorausſicht⸗ 
lich erſt in ca. zwei Monaten der Betrieb der Oelmühle 
wird wieder aufgenommen werden können. Aus 
den geſchloſſenen Lieferungsverträgen wird der 
Geſellſchaft kein Schaden entſtehen. 


[Pferde- finkäufe.] Am Dienstag, 17. d. N., 
findet die Abnahme des Reſtes der von Herrn 

ferdehändler Hermann Kleemann für die 
Könige Armee zur Verſtärkung der Artillerie 
angekauften Pferde ſtatt. Im ganzen ſind von 
Herrn Kleemann für die ſächſiſche Armee in 
unſerer Provinz und deren nächſter Umgebung 
etwa 300 Pferde guter Race angekauft worden. 


l Kausinduſtrie der Frauen in Danzig.] 
Dieſe Ueberſchrift führt ein Artikel, welcher im 
zwölften Bändchen der vom Verein für Gocial- 
politik herausgegebenen Schriften abgedruckt iſt. 
Da der Derfafler, Herr Artvur Dig, in unmittel- 
barer Nähe unſerer Stadt wohnt, hier feine Aus- 
bildung genoſſen hat und die Verhältniſſe in ihr 
genau kennt, liefert der Artikel eine aus eigener 
Anſchauung geſchöpfte Schilderung unferer focialen 
Berhältniffe. Nach einer kurzen Einleitung über 
die Lage der Induſtrie in Danzig im allgemeinen 
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fragen des Oberſtaatsanwaltes beſtreitet der Unter- 
ſuchungsrichter entfchieden, „präoccupirt““ geweſen zu 
ſein. — Präs.: Namens des Collegiums ſpreche ich 
den dringenden Wunſch aus, daß die Protokolle nicht 
weiter in Erörterung gezogen werden. — Dr. Schachtel: 
Das werden wir ſehr gern thun. — Dr. Schwindt: 
Wir haben den Herrn Unterſuchungsrichter doch gar- 
nicht hierher citir, — Damit iſt der Zwiſchenfall 
erledigt. 

Der hierauf vernommene Zeuge v. Reccum fagt 
nichts Ungünftiges über die Angeklagten aus. Aller- 
dings habe er in der Vorunterſuchung gejagt: Herr 
v. Kanſer pflegte zu „ſenken“. Das thäten aber auch 
andere Spieler. err v. Kayſer ſei bei der Regulirung 
nicht auffallend ſäumig geweſen, v. Kröcher kenne er 
als einen wohlerzogenen, anftändigen Mann, v. Schacht- 
mener ſei im Spiel keineswegs irgendwie hervor 
getreten, ihn habe es ſogar amüſirt, als dieſer eines 
Abends mit zitternder Hand 10 Mark fette. Wolff hat 
auch dieſer Zeuge für einen reichen Herrn gehalten und 
als weltgewandten und kunſtverſtändigen Menſchen 
kennen gelernt, Er hat nicht geſehen, daß Wolff ſich 
ſtets beſonders an die Angeklagten herangedrängt hat. 
Zeuge hat im ganzen gegen 30 000 Mark verloren. 
2 feiner Anſicht iſt v. Kröcher leicht zu führen und 
es ſei bedauerlich, daß er nicht in andere Hände ge- 
fallen, ſondern durch den leichtſinnigen Verkehr immer 
mehr in ſeiner Spielleidenſchaft beſtärkt worden 
ſei. Zeuge erklärt, daß er den bekannten Brief des 
Grafen Königsmarck nicht als „ſcherfhaft“ 
aufgefaßt habe, v. Kröcher habe auch ſehr ernſt 
mit ihm darüber conferirt, was er dagegen ihun folle, 
und geſagt, er könne die von ihm ſchon geplante Reife 
nach der Riviera nicht unternehmen, bevor dieſe An- 
gelegenheit geordnet ſei. v. Kröcher habe nun nicht 
etwa in Folge des Briefes Berlin verlaſſen. Vorher 
hätten ſie aber gemeinſchaftlich eine geharniſchte 
Erwiderung auf den Brief aufgeſetzt, und als darauf 
keine Antwort erfolgte, habe der Zeuge dem Herrn 
v. Kröcher gerathen, nunmehr feine Reife anzutreten. 
Auf eine Frage des Herrn v. Kröcher beſtätigt Zeuge, 
daß beiſpielsweiſe Kerr v. Wrede, der ein ſehr vor- 
nehmer und hochanſtändiger Spieler ſei und „jeden 
Coup,“ hielt, vielmehr Glück gehabt habe, als alle drei 
Angeklagte. 

Graf von und zu Egloffſtein em der Unter- 
ſuchungshaft vorgeführt) kann nicht jagen, daß von 
Kröcher befonderen Aufwand getrieben hat; er fei 
vielmehr ein „fehr genauer Wirth“. der Zeuge 
iſt einer der Gründer des Clubs geweſen, zu deſſen 
Gründung v. Kröcher die Initiative ergriffen 
habe, um größere Garantie gegen das Eindringen 
unbequemer Elemente zu haben. Der Club ſollte nicht 
ausſchließlich ein Spielclub ſein. Ein gegliedertes 
Dir ectorium mit ſpeciellen Functionen für den Einzelnen 
habe es nicht gegeben, es ſei auch nicht richtig, daß 
v. Kanſer bejondere Directiven für die Einladungen 
gegeben habe. Die Einladung des Wolff ſei auf den 


wird in einem Dergleich mil anderen Großſtädten 
darzuthun verſucht, daß Danzig diejenige Groß- 
ſtadt iſt, in welcher die wenigſten Einwohner in 
induftriellen Unternehmungen beſchäftigt find. Ein 
genaues Bild über die Ausdehnung der Haus- 
induſtrie kann in Folge der fehlenden Gtatiftih 
nicht gegeben werden. Daß Danzig bis jetzt aver noch 
wenig Anſpruch auf die Bezeichnung als Induftrie- 
ſtadt hat, ſucht der Derfaſſer durch einen Der⸗ 
gleich mit Elbing zu erweiſen. Während in Danzig 
von 125 605 Einwohnern noch nicht 12 000 Per- 
ſonen in induſtriellen Betrieben beſchäftigt ſind, 
find es in Elbing von nur 45846 Einwohnern 
9413, alſo ein ungleich höherer Procentſatz. Alle 
namhaften Betriebe in Danzig beſchäftigen aber 
ſeyr wenig weibliche Arbeitskräfte. Daraus 
könnte man ſchließen, daß die Hausinduſtrie 
eine deſto größere Ausdehnung gewonnen 
hat, aber auch dies iſt nicht der Fall, 
wenn auch, wie ſchon hervorgehoben, 
genaue ſtatiſtiſche Angaben fehlen. Ungefähr 
dürfte der Umfang der hausinduſtriellen Pro- 
duction der Arbeit von 1000 regelmäßig be- 
ſchäftigten Arbeitern gleichkommen. Die weib- 
liche Heimarbeit erſtrecht ſich in Danzig fpeciell 
auf drei Gebiete: 

1. Die alte Danziger Bernſteininduſtrie, 
Betriebsformen verſchiedentlich gewechſelt haben. 

2. Die Arbeiter-, Herren- und Damenconfection, 
nebſt Wäſcheinduſtrie, die ſich in neuerer Zeit ent- 
wickelt hat und dem Umfange nach heute an erſter 
Stelle ſteht. 

3. Die Strickerei, Slicherei, Fäkelei und Spitzen ⸗ 
anfertigung als jüngſte, durch einen einzelnen Unter- 
nehmer begründete, aber raſch entwickelte Heimarbeit, 

Wie der Derfaſſer dann weiter ausführt, arbeltet 
der größte Theil der Heimarbeiter für den lokalen 
Markt, nur die Bernſteininduſtrie arbeitet für 
den Weltmarkt. Nachdem ſich die Broſchüre noch 
ausführlich über die drei Hauptarten der Haus- 
induſtrie ausgelaſſen hat, geht ſie näher auf die 
Löhne ein. Dieſen iſt einerſeits eine natürliche 
obere Grenze durch die Concurrenz der Groß- 
häuſer in Breslau, Stettin und Berlin geſetzt, 
während andererſeits jede Grenze nach unten 
durch das gegenſeitige Unterbieten der Meisterinnen 
wie der nebenberuflich in der Hausinduſtrie 
thätigen Beamtentöchter u. ſ. w. beſeitigt wird. 
Die Tage der Hausinduſtrie iſt in einem Orte wie 
Danzig von der in den genannten Centren der 
Confection herrſchenden Lage abhängig. Sobald 
die Löhne eine gewiſſe Grenze erreichen, wird 
die Einfuhr aus jenen Orten vermehrt. 

Das Heftchen schließt mit folgendem Satze: 
„Nach alledem glaube ich wohl ſchließen zu müſſen, 
daß nicht etwa beſonders günftige geſammtwirty- 
ſchaftliche Derhältniſſe eine größere Theilnahme 
der Frau am aufreibenden Erwerbsleben ent- 
behrlich machen, ſondern daß gerade die niedrige 
Lebenshaltung der Geſammtbevölkerung es iſt, 
die die Erwerbs verhäliniſſe der weiblichen Be- 
völkerung verſchiebt und ınsbefondere den hohen 
Procentſatz berufsloſer Frauen und den niedrigen 
Procentſatz induſtriell erwerbsthätiger Frauen zur 
Folge hat.“ 


deren 


— 


londeutſche Binnenſchiffahrts Berufsge- 
noſſenſchaft.] Vorgeſtern fand in Bromberg eine 
Mitgliederverſammlung zwecks Neuwahl der 
Delegirten für die nächſte ſeche jährige Amts- 
periode ſtatt. Faſt alle Betriebszweige aus den 
ſechs öſtlichen Provinzen waren durch 31 ſtimm- 


berechtigte Mitglieder 'eten, 9 
Wahiſtiimmen hatten. J * die es 


wurden die bisherigen Delegirten, Fechter in 
Königsberg, Max Stehr in Breslau und Rothen⸗ 
bücher aus Berlin, mit 1550 bezw. 1540 Stimmen 
wieder gewählt. Gleicherweiſe wurden R. Ditte 
mann in Stettin wieder- und Emil Berenz in 
Danzig ſowie A. Riſchowski in Breslau neu- 
gewählt. Für die Flößerei find W. Habermann. 
Bromberg und Scweinberger-Ruß wieder- 
und O. Peter-Bromberg als Delegirte neugewählt. 


Zum Gottenmorde in Gr. Malſau.] Geſtern 
Vormittag hat ſich eine Gerichtscommiſſion, de- 
ftehend aus dem Amtsrichter in Dirſchau, dem 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft in Danzig und 
den beiden Gerichtsärften, nach Or. Malſau zur 
Bornabme einer Unterſuchung an Ort und Stelle 
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Wunfh des Herrn v. Kröcher zurückzuführen, welcher 
etwaige Bedenken durch die Bemerkung zerſtreute, daß 
der Rittmeiſter v. Gieſing mit Wolff befreundet jei, 
Das ganze Berhallen Wolffs konnte durchaus keinen 
Verdacht erregen. Der Zeuge bekundet dann noch 
einen Vorfall, den ihm Baron v. Gali erzählt habe 
und der ein ſchlechtes Licht auf v. Kröcher werfen ſollte. 
Danach ſoll Herr v. Gali eines Abends, um Herrn von 
Kröcher die von dieſem übernommene Bank abzu- 
nehmen, ein großes Packet blauer Scheine auf eine 
Karte gejeht haben. Kerr v. Gali will dann gefragt 
haben, ob Herr v. Kröcher die Bank halte und 
der Letztere habe dies aber bejaht, nachdem 
er durch eine geſchichte Beugung des Körpers 
die eniſcheidende Karte angefehen habe. Der 
Angeklagte erklärt das für durchaus erfunden und ein 
ſolches Anſehen der Karten für eine techniſche Unmög⸗ 
lichkeit. Auch der Zeuge v. Reccum, ein Theilnehmer 
an dem fraglichen Spiel, tritt der Behauptung des 
Barons v. Gali entſchieden enigegen. Die ganze Geſell⸗ 
ſchaft habe damals dagegen proteſtirt. daß Baron 
v. Gali den Einſatz zurückziehen wollte. — Angeht, 
v. Kröcher: Baron v. Gali gehöre zu denjenigen Per- 
fonen, die nach dem Erſcheinen des „Tageblatt“ 
Artikels aus Berlin weggegangen find, — Nach An- 
ſicht des Zeugen hat v. Kröcher zu der Zeit, als er 
Pferd und Wagen hielt, Rennpferde laufen ließ und 
in der Hohenfollernſtraße wohnte, einen Lupus ge- 
trieben, den der Zeuge in der Vorunterſuchung 
„koloſſal“!“ genannt hat. Zur Zeit der Begründung 
des Clubs habe v. Kröcher ſeine Lebenshaltung ganz 
bedeutend eingeſchränkt. — Rechtsanwalt Dr. Schwindt 
kämpft nachdrüchlich gegen die Berechtigung des Aus- 
druchs „hkoloſſal“. Auf Befragen erklärt Graf 
v. Egloffſtein noch, daß v. Gali nach deſſen Be- 
haupfung im ganzen 100 —120 000 Nn. verloren habe. 
Nach einer Behauptung des Herrn v. Gali — den 
ein Angeklagter den „ſogenannten!“ Herrn von 
Gali genannt habe — ſoll v. Kröcher dieſem Folgendes 
zugeftanden haben: er habe nach Erſcheinen des Artikels 
Herrn Wolff den dringenden Rath gegeben, ſich einige 
Jeit fernzuhalten, da der Verdacht des Falſchſpiels 
gegen ihn aufgetaucht ſei. v. Kröcher beftreitet dies 
entihieden und bekämpft die Glaubwürdigkeit des 
Barons v. Bali, Zeuge Graf Egloffſtein erklärt zum 
Schutze deſſelben, daß die Gattin des N 
Boiſchafters die Couſine des Herrn v. Bali ſei. Der 
Zeuge betont zum Schluß auf eine bezügliche Frage, 
daß ſein Abſchied vom Militär ſeinerzeit auf fein Ge- 
ſuch zum Zwecke der Auswanderung erfolgt ſei. 

Schließlich wird noch ein Zeuge vernommen, aus 
deſſen Ausſage nur hervorzuheben iſt, daß der Zeuge 
bei einem bejonderen Anlaß den Eindruck erhalten hat, 
daß v. Kröcher Kaſſirer oder Secretär oder dergl. des 
Clubs geweſen jei, 

Die Derhandlung wird darauf bis Donnerstag Dor 
mittag 9 Uhr vertagt, 


dem. Seclrung der Leiche der erſchlagenen Frau 
Purſd ke begeben. Auch der verhaftete Purſchke 
wurde gefefjelt an den Thatort in Br. Nalſau 
geführt. um an der Leiche vernommen zu werden. 
Purſcke iſt ein Kleiner Mann, während die er- 
ſchlagene Ehefrau eine recht kräftige Perſon war. 


p. [Der Verein der Riiter des eifernen Kreuzes] 
wird am 21. d. M. feine regelmäßigen Monats - Ber- 
ſammlungen wieder aufnehmen. Auch für dieſen 
Winter iſt wiederum ähnlich dem Vorjahre ein Wohl- 
thätigkeitsfeſt geplant, ju dem bereits jetzt ſchon 
namhafte Kräfte ihre Mitwirkung zugeſagt haben. Die 
1 des Reinertrages aus dieſem Feſte ſoll dem 

riegerdenkmalsfonds zu gute kommen. 


nicht gegeben werden. Wie aus der Discuffion hervor- 
ging, handelt es fih für den Frageſteller um eine 
Fachs lieferung, zu welcher das Material in dieſem Jahr 
nicht gefangen iſt. Allgemein neigte man der Anſicht 
zu, daß, wenn die Waare abſolut nicht zu haben iſt, 
der Derkäufer auch nicht zu Schadenerſaß verpflichtet 
werden könne. 


*I Vorſchuß - Berein.] Unter dem Porſitz des 
Herrn Krug hielt der Vorſchuß-Derein geſtern in der 
Gambrinushalle eine Generalverſammlung ab, in der 
zunächſt von Herrn Montzka der Geſchäfts bericht für 
das 1., 2. und 3. Quartal 1899 erftatiet wurde. Nach 
demfelben betrug der Reſervefonds ult. Dezember v. J. 
rund 61539 Mk., ult. des 3. Qucrtals 62 022 Mk. 
Die Extra-Reſerve iſt wie ult. vorigen Jahres 19 921 
Mark geblieben. Das Mitglieder - Guthaben, das ſich 
am Ende des vorigen Jahres auf 358206 Mk. be- 
fifferte ift um 3866 Mk. geſtiegen und betrug Ende des 
dritten Quartals 362 072 Mk. Dieje drei Poſten bilden 
das Vereinsvermögen, das ſich jetzt auf 444015 Nu. 
gegen 339 666 Mn ult. vorigen Jahres beziffert und 
ſomit um 4349 Mh. gewachſen iſt. An Dividenden 
waren ultimo v. Is. 20108 Nh. ausgeſchrieben, 
davon find bis Schluß des dritten Quartals 
19419 Mark abgehoben, jo daß roh 689 Mark 
adzuheben find. ie gewährten Darlehne haben 
fih um 188117 Mk. vermehrt und betrugen Ende des 
3. Quartals 1426311 Mk. Don den loufenden Ere- 
diten, die ſich Ende v. J. auf 219 150 Mk. beliefen, 


dieſer ihm ſich nicht als Bedienſteter des Mirthes, 
ſondern in eigenem Namen zu den Dienfien verpflichtet 
und eine Vergütung dafür erwartet. — Der „Derband 
reiſender Kaufleute“ in Leipzig hat ſich der Sache an- 
genommen. und es wird gegen das Urtheil Berufung 
eingelegt werden, auf deren Erfolg man gejpannt 
ſe in darf. 


* [Unfal-Gciedsgericht.] In der unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs- Aſſeſſors Dr. Dolle heute itait- 
gehabten Sitzung des Schiedsgerichts für die Section I 
der Norddeutſchen Kolzberufsgenoſſenſchaft ſtanden 
15 Unfallſtreitſachen zur Der handlung. In einem Falle 
erklärte ſich die Genoſſenſchaft zur Zahlung einer Uever 
gangsrente bereit, während in 14 Fällen Alageab- 
weiſung erfolgte. 


wurde nach vergeblichem Klopfen die Thür gewaltſam 
erbrochen; im gleicher Augenblick krachte ein Schuß; 
der Fremde hatte ſich aus einem Revolver eine Kugel 
in den Mund gejagt und war auf der Stelle todt Der 
Fremde iſt ein junger Mann von 18 bis 20 Jabrenz 
über feine Perſönlichkeit konnte noch nichts feſtgeſtellt 
werden. Seine Kleider waren vollſtändig neu, ebenſo 
auch die Uhr; ſonſt wurden nur noch wenige Pfennige 
baares Geld in den Taſchen vorgefunden. 

Allenftein, 10. Okt. Eines plöhlihen Todes iſt 
Frau Landgerichtsrath Schumann aus Braunsberg 
geſtorben, und zwar liegt, wie die „D. W.“ wiſſen 
will, Selbſtmord durch Gift vor. Ueber der Familie 
ſcheint ein böſer Stern zu walten. Herr Landgerichts ⸗ 
rath Schumann iſt bei einem Hausbrand in Brauns- | 
berg in Folge von Brandwunden geftorben, der Sohn 1 
befindet ſich im Irrenhauſe und die Tochter iſt tief- a 
ſinnig. Dieſe traurigen Familienverhältniſſe mögen 
dazu beigetragen haben, daß Frau S. freiwillig in den 
Tod ging. 5 

Rikolaihen, 8. Okt. [Selbſtmord aus Unver- 
ſichtigkeit.] Am Donnerstag Vormittag machten fi 
drei ſunge Leute mit einem Jagdgewehr zu ſchaffen. 

Der 25jährige Fifcher Guſtav Sage, welcher in nächſter 
Zeit heirathen wollte, faßte den Cewehrlauf mit beiden 
Händen, richtete die Mündung auf ſeine Bruſt und ſagte 2 
zu den anderen: „Seht mal zu, ich werde es fo thun, 
wie andere, die ſich todtſchießen.“ Darauf berührte er 
mit der Fußſpitze den Abzug des Gewehrs, der Schuß 
krachte, und der junge Mann lag entjeelt am Boden. 


LS [Der Haus- und Grundbeſitzer Verein in 
Danzig] hielt geſtern Abend im Gewerbehauſe feine 
erſte Derſammlung im Winterſemeſter ab, an welcher 

egen 50 Perſonen Tyeil nahmen. Der Vor ſitzende, 
a. Gärtnereibefiger Bauer, eröffnete die Sitzung 
mit einer die Winterthätigkeit einleitenden Anſprache. 
Der Vorſitzende erſtattete auch Bericht über den letzten 
Verbandstag. Redner berichtete, daß Kerr Eſchendach 
und er dem ertheilten Auftrag gemäß an dem 21. Der- 
bandstage der ſtädtiſchen Haus- und Grundbeſitzer⸗ 

ereine in Elberfeld Theil genommen hätten. In die 
Ber ichterſtattung habe er ſich mit Herrn Eſchenbach ge- 
theilt, der aber durch Krankheit für heute zurückge- 


» [Zammers Verhaftung] Zu der geftern aus 
Berlin gemeldeten Verhaftung des Zeugfeldwedels 
Tammer erfahren wir heute an zjuſtändiger Stelle 
Folgendes: 

Tammer iſt nicht in einem Dororte Berlins, ſondern 
in Neuſtadt (Prov. Hannover) verhaftet worden. Die 
Gründe für die Dienſtentziehung T.'s find nicht bekannt; 
in dienſtlichen Urſachen und namentlich in Ver; 
untreuungen, welche wir geſtern gleich bezweifelten, 
liegen ſie nach den uns hier gewordenen Mittheilungen 
indeß nicht. 


$ [Unfälle.] Das Dienſtmädchen Louiſe Maringuß 
ſtürzte in ihrer Zehauſung die Treppe hinunter und jog 


halten würde, es müßten daher einige bemerkenswerthe 5 f 1 = . 2 f ; : 
Purkte einer fpäteren Enum — bleib > rg . — ee ſich 88 erhebliche Rıppenquetichungen zu. Sie wurde au ar Schrotladung war ihm in die Bruſt ge- a 
der Centralverband beſitzt, wie wir der Bericht- | fih am Saluſſe des 3. Quartals auf 1210443 Mh. nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht, woſelbſt gen. N 


Gumbinnen, 11. Okt. [&s zieht nicht mehr!] Frau 
Rechtsanwalt Dr. Friedmann, welche neulich in der a 
Bürger-Reſſource als „Sängerin“ auftrat, hatte wenig 2 
Anziehungskraft ausgeübt, denn es waren nur eirck 
85 Perſonen anweſend. 

Luck, 9. Okt. Eine große Feuersbrunſt wüthete 
am Freitag bei dem Beſitzer Geier in Wiſchniewen. 
Do:tjeldft ſtanden faſt zu gleicher Zeit das Wohnhaus 
und die drei Wirthihaftsgebäude in Flammen, was 
auf eine böswillige Brandſtiftung ſchließen läßt. Bei 
dem fo rapide um ſich greifenden Feuer konnte fo gut 
wie nichts gereitet werden. Der Beſitzer verlor jeine 
ganze Habe und erlitt bei den Rettungsverſuchen fo 
erhebliche Brandwunden, daß jeine Ueberjührung im 
das hiefige Kreislafareth nothwendig wurde. 


Bon der Marine. ; 


Berlin, 11. Oktober. Dem „Berl. Tageblatt“ 
zufolge beabſichtigt die Dlarineverwailtung, den 
heimgekehrten Panzerkreuzer „Kaiſer“, der an 
der Grenze der Brauchbarkeit angelangt iſt, in 
ein Verkſtättenſchiff umzuwandeln. Der „Kaiſer“ 
ſoll mit allen Vorrichtungen, Utenſillen und 
Materialien, welche zur Dornahme vorläufiger 
Reparaturen havarirter Schiſſe auf offener See 
erforderlich find, ausgerüſtei werden und das 
beimiime Panzergeſowader bei Ausführung 
größerer Manöver in See begleiten. 


Schiffs-Nachrichten. 


Kopenhagen, 12. Oktober. Bei der Inſel Falſter 
wurd ein großer Fifcherhutter „Friedrich Werner“ 
aus Stralſund ohne Mannſchaft treibend gefunden. An 
Bord hat ſich auch der Beſitzer des Bootes, Werner, 
befunden. Man glaubt, daß die ganze Mannſchaft 
ertrunken iſt. 


ihre Aufnahme erfolgte. — Dort fanden ferner Auf- 
nahme der Arbeiter Franz Nowak, der ſich in einer 
MNaſchine einen Finger abgequetiht hatte. — Der 
Schüler Curt Teiſcher fiel beim Spielen mit ſeinen Ge- 
noſſen ſo unglücklich zur Erde, daß er einen Armbruch 
erliit und ebenfalls nach der Sandgrube gebracht 
werden mußte. — Der Kellner Theodor Weniſcher hatte 
das Malheur, daß ihm beim Kaffeeaafbrühen die Kanne 
platzte und der ſiedende Kaffee ihm auf die noch nicht 
bekleideten Füße ſtürzte und diejeiben fo erheblich ver- 
brühte, daß er mittels Sanitätswagens nach dem 
ch rurgiſchen Stadtlazareth gebracht werden mußte. 

Auf einem Heringshofe auf der Speicherinſel fiel 
dem Arbeiter Friedrich Preuß eine Keringstonne auf 
die Beine, wodurch derſelve einen rechten Unterſchenkel⸗ 
bruch erlitt. Er wurde ebenfalls nach dem Stadt- 
lazareth gebracht. 


[Wochen nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 1. Oktbr. bis zum 7. Oktbr. 1899.] Lebendge- 
boren 48 männliche, 42 weibliche, insgeſammt 90 Kinder. 
Geſtorben (ausſchließlich Todigevorene) 33 männliche, 
28 weibliche, insgeſammt 61 Perfonen, darunter inder 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 24 ehelich, 5 außerehelich 
geborene. Todesurſachen: Unterleibstyphus incl. gaſtri- 

es und Nervenſieber, 3, acute Darmkrankheiten ein- 
schließlich Brechdurchfall 12, darunter a) Brechdurch- 
fall aller Aliersklaſſen 12, d) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu I Jahr 11, Nindbett- (Puerperal-) 
Fieber 1, Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 4, alle übrigen Krankheiten 35, 
gewaltſamer Tod: a) Derunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 


Aus den Provinzen. 


3 Reuftadt, 11. Okt. Mit Genehmigung des Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Wefipreußen wird in der 
Zeit vom 1. Oktober 1899 bis dahin 1900 zum Beſten 
des hieſigen St. Marien-Krankenhauſes eine Haus- 
collecte und eine Einſammlung von Naturalien bei den 
kalholiſchen Bewohnern der Kreiſe Neuſtadt Weflpr., 
Pußig, Carthaus, Pr. Stargard und Stuhm abgehalten 
werden. — Der jum Beſten des Guſtav-Adolf-Frauen- 
vereins in Lufin am Sonntag veranſtaltete Bazar hat 
einen Ertrag von 600 Mk. ergeben. — das Allſitzer 
Carl! Sräme’jhe Ehepaar in Kl. Domatau hat aus 
Aniaß der goldenen Hochzeitsfeier ein Gnadengeſchenk 
von 30 MR. erhalten. Die Kirchengemeinde Lenau hat 
dem Jubelpaar eine Bibel geſpendet. — Herr Werning 
ee auch 2 2 ni die n 
im nächſten 2 zur rung zu bringen, zu 
4 5 l em hier ein Ehrenco und ein Zeft- 
hof, Nachmittags in Prinzlaff; am 2. November, Dor- ausſchuß Sie er in 5 . 

Marienwerder, 11, Okt. Mit dem 1. Januar 
n. J. werden Zwangsinnungen eröffnet für das 
Schloſſer-, Klempner-, Kupferſchmiede-, Meſſerſchmiede⸗ 
und Gelbgießer-Gewerbe in dem Bezirk des Amtsgerichts 
Dt. Krone ſowie dem Amtsgerichtsbezirk Märk. 
Friedland, in beiden Fällen mit einigen Ausnahmen. 
Ferner wird mit demſelben Zeitpunkt eine Zwangs- 
innung für das Schmiede- und Schloſſergewerbe in 
dem Amtsgerichtsbezirk Jaſtrow ins Leben gerufen. 


erſtattung des Hrn. Bauer eninehmen, ein Vermögen von 

21000 Nn. und umfaßt 145 Dereine mit 75 200 Mitgliedern. 

Aus den Verhandlungen find beſonders hervorzuheben 

der Entwurf zu einem einheitlichen Mieth vertrage. 
Derſelbe ſolle nur die Grund- und Leitſätze nach den 
Beſtimmungen des bürgerlichen Geſetzbuches bilden, 

Der Entwurf ſei von einem Berliner und einem 

Mün ener Rechtsanwalt ausgearbeitet worden. Jeder 

Haus beſitzer könne bei Aufſtellung von Formularen je 

nach den örtlichen Berhältniffen leicht den Wortlaut 
entſprechend abändern. Redner räth von übermäßiger 
Schärfe hierbei ab. Bei dem Punkt Feuerverfiherung 

fei der Antrag, einen eigenen Verſicherungsderein auf 
Begenjeitigkeit zu gründen, abgelehnt, dagegen die 
Förderung der öffentlichen Feuerfocietäten befürwortet 
worden. Beabſichtigt war auch, eine eigene Hnpotheken- 

bank zu gründen. Der gegenwärtige knappe Geldmarkt 

und der hohe Zinsfuß ſeien inde nicht geeignet, der 

Sache näher zu treten. Redner gab dann noch ein 
tereſſantes und anſchauliches Bild von der regen 
nduſtrieſtadt Elberfeld und führte namentlich Bauten 

und gemeinnützige Einrichtungen auf, welch letztere be- 
ſonders auch für Danzig nachahmenswerth ſeien: Zu 

dielen gehöre vor allen Dingen das mit einem Koften- 

au wande von 700 000 MR. erbaute Schwimmbaſſin. 
Daſſelde iſt ein Ziegelrohbau mit allen Nebeneinrich⸗ 
tungen, wie ruſſiſche, Dampf-, Zellenbäder etc. Die 

ganze Anlage ſei einfach, aber durchaus praktiſch und 

peinlich ſauber ausgeführt. Eine zweite bemerkens- 

werthe Einrichtung ſeien die Stadthallen. Dieſelben 

dienen lediglich geſelligen Zwecken und enthielten unter 

vielen anderen Nebenräumen einen Saal von 17 Meter 

Höhe, in welchem 2000 Perſonen bequem Platz haben. 

Das ganze Terrain mit den ſchönſten gärtneriſchen An. 

lagen iſt ca. 8 Morgen groß. der Bauplatz hat 600 000 

Nh. gekoſtet, die Bauſumme betrug 1 Million. Außer- 

dem ſei noch hervorzuheben das neue Rathhaus, die 

große Actienbraueiei mit einer jährlichen Production 

von 200 000 Hectoliter Bier, die große Weinkellerei, der 
joologifhe Garten und die ſog. Schwedenbahn, welche 

über die Wupper zwiſchen Elberfeld und Barmen führt, 

Zum nächſten Punkt der Tagesordnung: ſtatiſtiſche 
Mittheilungen üder unfere Wohnungslagen, theilte 

Herr Bauer mit, daß der Magiſtrat dem Verein halb- 
jährlich dieſe Mittheilungen zugehen läßt. Nach der 

| ten vom Monat Auguft haben in Danzig am 
. 4. april 1899 leer geſtanden: 1 Zimmer und Zubehör 
208, 2 Zimmer und Zubehör 170, 3 Zimmer und Zu- 

hör 96, 4 Zimmer und Zubehör 57, 5 Zimmer und 

ör 37, 6 Zimmer und Zubehör 15, mehr als 
ner und Subeh „Ladenlokale 42, Neller zu 
gerräumen 13, Wagen⸗Remiſen pp. 10, Pferdeſtälle 12, 
peicher 5, Comtoire 7, Werhſtätten 6, Zimmer ohne Zu- 
behör 48, zuſammen 746 Wohnungen und Geſchäfts⸗ 
lokale pp. Am 1. April 1898 ſtanden in Danzig und Vor- 
1 rund 640 Wohnungen leer, mithin im Laufe eines 
ahres mehr 160. — Der Bau von Arbeiter Moh- 
Besen in Danzig hat nach den Ausführungen des 
edners in der letzten Zeit einen erfreulichen Umfang 
angenommen. Es läge namentlich im Intereſſe der 
Saus beſitzer, zu erfahren, welche Erfolge auf dieſem 


Die aufgenommenen Darlehen haben ſich um 60100 
Mark vermehrt und betragen jetzt 60 500 Mh., 
die Effecten 100943 Mark. Die durchlaufenden 
Pofien waren Ende v. J. mit 2174 Nh. belafiet; 
davon ſind 557 Mk. eingezogen, ſo daß dies Conto 
noch mit 1617 Mk. belaftet iſt. Die Zinſen einnahme ult. 
des 3. Quartals belief ſich auf 69 236 Mk., die Pro- 
vifioren betrugen 435 Mk., die Geſchäftskoſten 13.053 
Mark. Ueber den in Berlin abgehaltenen Der- 
bandstag referirte alsdann der als delegister 
dorthin entſandt geweſene Kerr Director Braun. 
Anträge eniwickelten ſich aus dem Referat nicht. 
Bei der darauf vorgenommenen Wahl wurden 
die nach dem Turnus mit Ende dieſes Jahres aus- 
ſcheidenden Kufſichtsrathsmitglieder Herren Golbach, 
Krug, Richert und Suckau per Acclamation 
wiedergewählt, ebenſo die ausſcheidenden vier fteil- 
vertretenden Aufſichtsrathsmitglieder Herren Heinz, 
Zerneche, Karow, Kauenhoven und die drei 
Rechnungsreviſoren Herren Haak, Dombrowski 
und Müſt. Ein auf der Tagesordnung ſtehen der 
Antrag auf RNachjahlung von Dividende oder 
Zinſen für das Guthaben eines verſtorbenen Mitgliedes 
hatte fhon auf andere Weiſe Erledigung gefunden und 
brauchte deshalb nicht mehr zur Berathung zu gelangen. 
Schließlich wurde noch einem alten penfionirten Vor- 
ſtandsmitgliede eine weitere Penſion von monatlich 
100 Mk. auf die Dauer von drei Jahren bewilligt. 


® [Berein „Frauenwohl“.] Es ſei hier noch 
einmal auf den Beginn der Realcurfe am 19. d. Mis. 
aufmerkſam gemacht mit dem Bemerken, daß dei An- 
meldungen bis Sonnabend, den 14. d. Nis., nech 
etwaigen Münſchen Rechnung getragen werden kann, 
während dann der Stundenplan feſtgeſetzt wird. Es hat 
ſich leider die Manier herausgebildet, die Anmeldungen 
bis zum letzten Tage, ja ſogar bis nach dem Beginn 
des Unterrichts herausfuſchieben, was zu allerlei Un- 
zuträglichkeiten und namentlich Störungen im Unter- 
richt führt. Es kann im Interefje der Schülerinnen 
nur dringend gerathen werden, die Anmeldungen 
rechtzeitig in dem Bureau des Bereins (Ziegengaſſe 
Nr. 5) einzuſchreiben. Erwähnt ſei noch, daß bei 
größerer Betheiligung eine Konorar- Ermäßigung ein- 
tritt, und daß der Beitrag für die Curſe über Rechts- 
kunde, die u. a, die ſociale Geſetzgebung und die Ver ⸗ 
ſaſſung behandeln, im halben Jahre auf nur 5 Mk. 
feſtgeſetzt iſt. 


N 


Vermiſchtes. 


I der Kaiſer als Eheſtifter.] Auf der Reife 
nach Kiautſchou befindet ſich gegenwärtig ein 
junges Mädchen aus Clausthal a. Harz, ein 
Fräulein Strauch. Sie hat die Reife unter- 
nommen, um ſich mit ihrem Bräutigam zu ver⸗ 
beiratben. Letzterer gehörte als Natroſe dem 
Kiautſchou-Beſatzungs-Detachement an. Nach Doll« 
S jeiner Dıenjigeit gelang es ihm, in der jungen 
deutſch-chineſiſchen Colonie eine fefte Anſtellung ne 
erhalten; er bat feine Braut, zu ihm nach Kiautſcho 
u kommen, mojelbft die Kochzeit ſtatifinden 
ollte. Fräul. Strauch war hierzu natürlich ſo⸗ 
fort bereit; da aber die Dermögensverhältniſſe 
der Eltern eine fo weite Reiſe nicht geftatteten, 
wandte ſie ſich mit einem Geſuch kurz eniſchloſſen 
an den Kaiſer und bat den Monarchen um Be- 
willigung der Koſten für die Ueberfahrt zu dem 
erwähnten Zwecke. Der Kaiſer ließ der jungen 


Carmeliterkaſerne; im Kreiſe Danziger Köhe am 
3. November, Vormittags in Oliva, Nachmittags in 
Kokoſchken; am 4, November, Bormiltags in Bankau, 
Nachmittags in Gr. Kleſchnau; am 6. November, Bor- 
mittags in Prauſt; am 7. November, Vormittags in 
Danzig auf dem Hofe der Carmeliterkaſerne; im Kreiſe 
Danzig-Stadt für die Mannſchaften der Infanterie und 


* r 


n 


den Urſprungsort und den Alkoholgehalt des Getränkes 
angebenden Bezeichnung verſchen ſein. Wer Bier mit 
einem höheren, als dem nuch 8 1 zuläſſigen Alkohol- 
gehalt im Umherziehen feilbietet, wird mit Geldſtrafe 
bis zu 150 Mark beſtraft. 

N. Graudenz, 11. Okt. Unter Kusſchluß der Oeffent- 
lichkeit wurde heute vom Schwurgericht das 
Dienſtmädchen Eliſabeth Thies aus Schwetz wegen 
Kindesmordes zu Ajähriger Zuchthaus ſtrafe verurtyeilt. 
Es ift dies diefelbe Perſon, welche, wie bereits früher 
berichtet, im Frühjahr verfuht hat. ihr neuge- 
borenes Kind mit einem Krauteiſen zu zerſtampfen, 
dabei aber geſtört wurde und dann das Kind in den 
Abort geworfen hat. 

O Culm, 11. Okt. Ein größeres Feuer entitand 
heute in der Höcherlbrauerei. Es brannte die Picher ei 
total nieder. Das gefährdete, dicht daneben befindliche 
Holzlager der Böltcherei wurde vom Brauereiperjonal 
gerettet, indem die Leute durch Nieder reißen eines 
Theiles des Zauns, der mit dem Feuer verbunden 
war, und Abtragung des Kolzlagers daſſelbe vom 
Brandherd trennte. Die Feuerwehr konnte ſich bei 
ihrem Eintreffen nue auf das Ablöſchen der Branpjtelle 
beſchränken. Der Betrieb iſt nicht geſtört. 

Aus dem Kreiſe Culm, 11. Okt. Der Käthner Zick 
in Abbau Nieder-Ausmaaß führte mit einem Nachbar 
einen Projeß wegen Grenzſtreitigkeilen. Da er den- 
ſelben verloren hat, ſollte er über 300 Mk. Koſten be- 
zahlen. Bon jeiner Familie wurden ihm hierfür Bor- 
würfe gemacht. Aus flerger darüber durchſchnitt ſich 
3. die Rehle und verſiard. 

Konitz. 11. Okt. die Arbeiten am Kaiſer 
Withelm-Denkmal halten dadurch eine Derzöge- 
rung erlitten, daß der Eiſendahn- Transport mit 
den einzelnen Stücken ſich verſpätete. Nachdem 
derſelbe geſtern eingetroffen, ſchreiten die Arbeiten 
wieder rüflig vorwärts. Die Enthüllungsfeier 
am 18. Oktober ift in folgender Weiſe gepiant: 
Nach Ankunft des Feſizuges, welcher ſich unter 
Glockengeläute durch die Stadt bewegt, ſtellen ſich 
die Ehrengäſte unmittelbar vor dem denkmal 
auf, wäyrend die Bereine und ſonſtigen Theil- 
nehmer am Zeftjuge ſich um daſſelde derum 
gruppiren. Die Zeier beginnt mit einem Chor- 
geſang. Nach demſelben erfolgt die Jeſtrede und 
Enthüllung, darauf wieder ein Chorgeſang. Nach 
Uebergabe des Denkmals an die Stadt marſchiren 
die Vereine am Denkmal vorbei und legen da- 
jelbft Aränze nieder. i 

Thorn, 11. Okt. In einem hieſigen Hotel hatte ſich 
vorgeſtern Abend in das Zimmer des Buffetiers ein 
Fremder eingeſchlichen, die Thür abgeſchloſſen und fih 
dann ins Bett gelegt, Als in der Nacht der Buffetier 
schlafen gehen wollte und die Thür verſchloſſen fand, 


ebiete zu verzeichnen ſeien. Redner legte nun die [ Jäger am 13., 14., 15. und 16., für die anderen Mann: — Der hieſige Regierungspräſident hat mit Zuſtimmung gemuthvollen Dame ſofort ein größeres Geld- > 
Yin 8 in 5 bei | ſchaften am 17. und 18. November ſtatt. des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Regierungs- geſchenk aus ſeiner Privatſchatulle überweiſen, - E 
erathung des Antrages Hardtmann auf Einſetzung „ [Drdensverleihungen.] In Gegenwart des voll- bepirks Marienwerder die folgende Polizeiverordnung | mittels deſſen fie nunmehr die Reife nach ihrer 
einer gemiſchten Commiſſion zur Erörterung der Ar- | zähligen Collegiums der Schule im Schwarzen Meer erlaſſen: Biere dürfen im Umherziehen nur dann jeil- ] zukünftigen Heimath angetreten hat. 4 
beiter-Wohnungsfrage mıigetheilte ſtatiſtiſche Aufftellung 10 en t ’ t Stadiſchulrath Dr. D 1 in | geboten werden, wenn fie einen höheren Alkoholgehalt "m 5 ien im St efäng- 
über die im Jahre 1898/99 nach privaten Grmittelungen überreichte heute Herr Bi ö 81 h br are 1 | als 2 Procent nicht beſſhen. Die Gefähr, in denen die [Wegen Durchſtechereien im rafg 9 | 
des Haus- und Grundbeſitzer-Dereins in den einzelnen 9 7 — „ ige et e mit im § 1 bezeichneten Biere im Umherziehen feilgeboten nik en eg iſt wieder ein Gejangenauf- 
taditheilen entftandenen Arbeiterwohnungen vor. Die [dem 1. Oktober d. J. in den Ruheiland trat, den ihm werden, müſſen mit einet den Namen und die Art, | leber verhaftet worden. Bei einer Durchſuchung A 


der Zellen, die zum Zweck hatte, die geheimen 
Aufvewahrungsorte für die eingeſchleppte Contre- 
bande zu ermitteln, wurde in der einen Zelle an . 
einer dunklen Stelle eine Art Keller entdeckt. 3 
Mit großer Sorgfalt und einer fehr feinen Säge ! 
war ein Stück aus dem Fußboden geſchnitten 

worden. Darunter befand ſich eine Köhlung, in 

der ſich ein reiches Lager von Bier, Schmalz, 

Speck, Taback, Cigarren u. dergl. befand. Da 

ſich ſchwere Derdamtsgründe ergaben, daß der 

zuſtändige Auffeher um dieſes Derfteh gewußt 

habe und bei der Zufuhr der Contrebande nicht 
unbetheiligt geweſen ſein muß, ſo wurde er in 

Haft genommen. In jener Zelle find vor an- 

nähernd einem Jahre bei einer unvermutbeien 
Nachforſchung 84 Zlafhen Bier unentdeckt ge⸗ 

blieben; der „Keller“ beſtand damals bereits. 

Wegen der verübten Durchſtechereien iſt bereits 

früher ein Aufſeher unter Anklage geſtellt worden, 

ohne daß man herausbringen konnte, wie es zu⸗ 

ging, daß bei keiner örtlichen Unterſuchung etwas 
vorgefunden wurde. 


*[Raubmordverſuch.] In der Ortſchaft Lan 
in der Veſtpriegnitz wurde auf den dort be 
dem Ganwirth Tietze wohnenden Studenten der 
Chemie Maeder aus Glatz am 9. cr. Abends ein 
Raubmordverſuch gemacht. Maeder erhielt mehrere 
Schläge auf den Kopf von einem Manne, der 
ſich Stuck oder Stucke nennt, 1,70 Meier groß, 
25 Jahre alt iſt, blaſſes längliches Geſicht und 
eine ſchmächtige Figur hat. Stirn niedrig, Augen 
dunkelbraun. Stuck iſt Radfahrer; er hat etwa 
250 Mk. geraubt. Das Amtsgericht zu Lanz ere 
bittet Fefinahme des Mörders. 

Hamburg, 10. Out. Die 19 Rekruten, die bei 
der Bayn-Halaftrophe am Kloſtertyor Derletzungen 
erlitten hoben und in das Garniſon-Lazareth ge⸗ 
bracht worden waren, find als geheilt zu be» 
trachten. Am Sonntag find 7 Rekruien zur Ent- 
laſſung genommen. Die augenblicklich noch im 
Lajarein weilenden 5 Rekruten können jeden Tag 
zur Entlajjung gelangen. Die Verletzungen dieſer 
neunzehn Leute waren ſehr unbedeutender Art. 

Newpork, 11. Okt. In Keyweſt find 23 Fälle 
von geibem Fieber vorgekommen und ein 
Todesfall. 


| ahlen find in unferem damaligen Bericht enthalten, 
| ach denſelben follen, ſo weit äußerlich wahrnehmbar 
ar, im ganzen ca. 1360 Arbeiterwohnungen fertig ge · 
ſtellt reſp. im Bau begriffen fein. Redner hebt hervor, 
daß dieſer ſchöne Erfolg wohl nicht zum ger ingſten 
Theile auf die Initiative der Vereins zurückzuführen 
ſei, worüber die Mitglieder ſich nur freuen könnten. 
Man könne mit Sicherheit annehmen, daß die meiſten 
Wohnungen bezogen werden würden, ſchon mit Rück⸗ 
fait auf die in letzter Zeit neu entſtandenen induſtriellen 
nternehmungen und den dadurch bedingten ſtarken 
Juzug fremder Handwerker und Arbeiter. Das Bauen 
von Arbeiterwohnungen innerhalb der Stadt ſei auch 
der Rentabilität wegen zur Zeit noch ſehr zu empfehlen. 
— Zum letzten Punkte der Tagesordnung: Berfiherung 
gegen Ginbruchsdiebitahl und Grundſtüchsbeſchädi 
ung, übergehend, bemerkte der Vorſitzende, daß die 
Beielithoften, einem Bedürfniß Rechnung tragend, 
dieſen neuen Verſicherungszweig eingeführt hätten. Es 
frage ſich nur, ob es empfeylenswerth fei, ſolche Der- 
ſicherungen abfuſchließen. — Nach längerer Debatte be- 
schloß die Derſammiung auf den Antrag des Herrn 
Engel, die näheren Schritte, die etwa erforderlich und 
1 wären, dem Vorſtande zu überlaſſen. — 
um Schluß wurden dann noch einige Fragen mehr 
interner Natur erörtert, insbefondere über das Schorn 
ſteinfegerweſen, die Aufftellung der Vaſſermeſſer. Bei 
dieſem Punkt, an welchem ſich eine lebhafte Debatte 
anſchloß. wünſchte Kerr Molkereibeſiger Buſſe 
namentlich eine Kichung der Waſſermeſſer auf Koſten 
der Slabt. Dieſem Verlangen ftimmte die Mehrzahl 
der Erſchienenen bei. 


verliehenen Adler der Inhaber des Hausordens von 
Hohen;ollern. Gleichzeitig ſprach Herr Dr. Damus 
Kerrn Steinbrecher für die ftels bewieſene Berufs- 
treue und den bis in das ſpäteſte Alter regiten 
Pflichteiſfer die volle Anerkennung des hieſigen 
Magiftrats und der Schuldeputation aus. 

Dem Odermeiſter Gabrohn von der hieſigen haifer- 
lichen Werft iſt aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus 
dem Marinedienſte der Kronen- Orden 4. Klaſſe ver- 
liehen worden. 


* [Derfonalien bei der Juftiz.] Der Rechts anwall 
Zander iſt in die Liſte der bei dem Amtsgerichte und 
dem Landgerichte in Danzig zugelaſſenen Rechtsanwälte 
eingetragen worden. 


* [Theologen - Prüfung.! Bei den heute Mittag 
beendeten, unter dem Dorſitze des Herrn Generalſuper⸗ 
intenden D. Döblin abgehaltenen theologiſchen Prü- 
fungen haben die Prüfung pro licentia concionandi 
die Herren Candivaten Eiaajfen-Gr. Walddori bei 
Danzig, Dieball-Danzig, Zippel Nohmers wende. 

rov. Sachſen; die Prüfung pro ministerio die Herren 
Tandidten; Ballke- Sommer au bei Altjeide (Weſtpr.)⸗ 
Heuer -Rudack bei Thorn, Niclas Dirihau, Prigel- 
Dt. Enlau, Riebold-Piorkowo (Rußland), Schmidt- 
Pr. Friedland, Gint-Danzig beſtanden. 


* [Gind Trinkgelder einklagbar 21 Bisher ift wohl 
jeder der Weberzeugung geweſen, daß das Zrinhaeld, 
welches er dem Hauspdiener eines Gasthofes giebt, 
eine freiwillige Spende ſei. Das Amtsgericht Chem 
nitz iſt anderer Anſicht. Der Kaufmann 3. wohnte 
vier Wochen in einem dortigen Gofihof, wo ihm der 
Haus diener, wie üblich, die Stiefel putzte oder putzen 
ließ und hin und wieder für Reinigung der Kleider 
ſorgte. Bei ſeinem Weggange gab der Kaufmann dem 
Kausdiener, mit dem er in Zwiſt gerathen war, 
4 Mh. Trinkgeld. Der Hausdiener wies diefe zurück, 
forderte 12 Mk., und als fie verweigert wurden. 
blagte er. Das Amtsgericht Chemnitz entſchied, daß 
der Haus diener eine Der gütung zu beanſpruchen 
habe, in dieſem Falle 10 Mk. und verurtheilte Den 
Kaufmann in diefer zöhe. Die Begründung führt an: 
Der erſte Kaus diener bezieht zwar für ſeine Perſon 
Koſt und Wohnung, erhält aber weder baares Geld, 
noch ſonſtige Unterſtützung zum Lebens unterhall. Er 
hat vielmehr noch zwei andere Fausdiener des Galt. 
hofes zu beſolden. Dieſer Zuſtand herrſcht aug in 
den größeren Gaſthöfen anderer Städte, ja der erſte 
Kaus diener muß häufig noch dem Wirthe ein ſoge 
nanntes Pachtgeld zahlen. Das iſt dem Publikum be- 
kannt, insbeſendere auch den Reijenden. welche die 
einſchlägigen Derhältniſſe in den verſchiedenſten Städten 
und Gaftpöfen kennen ju lernen Gelegenheit Ben. 
Wenn nun der Gaſt bei folder Sachlage die Dienſte 
des Fausdieners in Anſpruch nimmt, jo weiß er⸗ daß 


e. [Raufmännifher Berein von 1870.] Der 
eftern Abend in der „Concordiahalle“ abgehaltene 
iscuſſtonsabend war ziemlich zahlreich beſucht. Der 
Dorſitzende, Kerr Haak, widmete zuerſt einem ver- 
ftorbenen lanjährigen Mitgliede einen warmen Nach- 
ruf, dann machte er auf die demnächſt beginnenden 
Urterrichtscurſe in Buchführung, Stenographie, Schön. 
ſchreiben und engliſchem Sprachunterricht aufmerkſam 

H und wies beſonders darauf hin, welchen Werih gerade 
dieſe Fächer für den jungen Kaufmann haben. Die 
übrige Zeit des Sitzungsabends wurde mit der Beant- 
woriung der ſchon geſtern von uns mitgetheilten 
Fragen ausgefüllt. Eine längere Debatte entipann ſich 
über eine Frage, welche folgendermaßen lautete: Ich 
ee Waare gekauft zur Lieferung im September, der 
erkäufer hat bis zum 30. September nicht ge⸗ 
liefert; wie habe ich mich zu ee Muß ich 
den Verkäufer zur Lieferung auf ordern? 2. dem 


1 erkäufer eine weitere Lieferungsfriſt einräumen? 
A wie groß ift dieſe Zrifi? 4, zu welchem Schadenerſatz 


er 
7 


if Derkäufer verpflichtet, wenn ich anderweitig die 
aare nicht beſchaffen kann? — Die Anſichten gingen 
erüber auseinander, eine genaue Beantwortung, be- 
sonders was den Schadenerſatz anbelangt, konnte noch 


[Eine ausnahme. ] Lehrer „Nan kann 2 Aepfel a 
und 2 Aepie) zujammenzählen, das macht 4 Kepfelz 
aber 2 gepfel und 2 Birnen kann man nicht zu⸗ 


fi nsr“. 
ſchieden — due veeder U Arpfeilnod U Birnen!“ 
— Der klein: Kar! (Sohn eines Milchhändlers): 
„Aber, Srer Lehrer, 2 eiter Milch und 2 Liter 
Waſſer zuſammen find doch 4 Liter Milch!“ 

[Moderne Mutterſorgen.] „Nun, Frau Müller, 
wie entwickeln ſich denn Ihre Kinder?“ 

_„ Ban; gut, nur unfer Jüngſtes, das vier- 
rige Lieschen, will gar nicht fo recht radeln 
nen!“ 

[Seine Hausfrau.] Mehrfacher Kaus beſitzer 
zum Gaſte): Dort kommt meine Gattin, meine 

ebe Häujerfrau! 

L., Nobel“ Dunamit.] „Norjen, Kam' rad! 
Bejtern Erfolg jehabt beim Jeu?“ „pech jebabt! 
Bank zu ſprengen verſucht. Reinjefallen! Alten 
telegraphirt, friſches Pulver ficken!” 

Doch etwas.] „Alſo Ihr Gatte radelt weder, 
noch fammelı er Anſichtskarten, noch iſt er 
Amateurphotograpp — hat er denn gar heine 
W „D doch, — er neigt jum Embon- 
poin a. 

Ein galanter Shemann.] Zuchthausinſpector: 
Sträfling 514, deine Frau will dich beſuchen. — 
Sträfling: Alſo Strafverſchärfung. 

(Vornehm. ] — Diefe Gewohnheit hat ſich alſo 
bei Ihnen, Herr Baron, fell eingebürgert. — 
— Bitte ſehr, eingeadelt! 

[Vöflich.] Richter Our Zeugin): Wir müſſen 
letzt Ihre Perſonalien aufnehmen, Fräulein. Wie 
jung ſind Sie? 


Standesamt vom 12. Oktober. 


Geburten: Regierungs-Gupernumerar Georg Dunkel, 
8. — Arbeiter Heinrich Haaſe, S. — Lohndiener Otto 


Gank, T. — Maurergeſelle Wilhelm Krüger, S. — 


Ci. H. 


deutihe 


ber 


— nenn nennen a an 


Herr 


Otto 


1 | 8 Zoppot, Seeſtraße 15. 
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Eröffnungs⸗Anzeige. 


Sonnabend, den 14. d, Mis, eröffne ich in dem A = 
& 
& 


Roher 


NN 


& 

8 

1 
eritenmals, monatlich ca. 3000 


iter, find ganz oder getheilf ab. 
3 boss be 


Bi aus nur Roggen- und 


juſichernd. 


Jette (885 


Ganſe und Enten! 


— Freitag früh — 
Caben Or. Mo ber 5 
! nd geräucherte Maränen, 
| emie andere 5 1@e un 
reffen heu chthalle 
- 81. 132 und 130 ein ». Deer, 
11 . Ac 


ebs-De f 


Friſche Naränen 


und friſch geräuchert. 
Markthalle, RN 149, 150. 
„ Hevelke, geb, Kreift : 


riſche gr. Maränen, echte, 
en 58 Ä 2 805 
reilag, Marktha an 
; 149 und 150. 


„ Henei eb. 


2 1. 


orgen erhalte u. empfehle billig 
junge ſehr felle Ginſt 
Gustav Henning. 


’ | glittädt. Graben Ul. 
Werder 


Schnalzgänſe, 
** ie 
Otto Pegel, 
Weid engaſſe 34a, 


unter g. S, 6 


Weinhandlung 


Kundegaſſe 4—5, 
empfiehlt ihr reich ſortirtes Cager in alten Borbeaug- 
5 5 Moſelweinen, ſowie Gherrn, rotber und weißer 
adeira, fühe und herbe Ungar- (Medieinal-Tokayer); ferner 
chaumweine aus den renommirteſten 


Großes altes Lager von: 
Num, Arak, Cognac, 


Glühwein, Punſch-Eſſenzen, 
engl. Porter und Ale. 


Den Eingang 


Herbst- und Winter-Kenheiten n 


jeigt ergebenft an und empfiehlt zu billigen feften Preiſen 


Adolph Hoffmann, 


Seidenband-, Putz- und Weißwaaren-Kandlung, 
segrlinbet 1850, 
Grosse Wollwebergasse No. II. 


Federn werden vorzüglih gewaſchen und gefärbt. 


en-Westen 
Damen-Westen 


empfiehlt in größter Auswahl die 


Tritolagen⸗ und Strumpfwaaren⸗Fabril 


Danzig, Gr. Krämergaſſe 2 u. 3. 


Hauſe Junkergasse No. 12 (Ecke Junher- und 
Johannisgaſſe, ein 


Colonialwaaren-, Wein- und 
Delicatessengeschäft. 


Indem ich das reich aſſortirte Cager dem ver- 
ehrten Publikum beſtens empfohlen halte, bitte ich 
um gütigen Zuſoruch, reelle und prompte 


Arnold Nahgel Nchf, 


Emil Ruttkowski, 


Dichromatiſche Augengläfer, 
Brillen, Bincenet, Operngläſer ic. 

88- sowie sämmtliche optische Artikel, @& 

empfehlen als Gpecialität. 


Gebr. Penner, 
6 Langer Markt 6. 


ampaguer⸗Haus 


allerersten Ranges ſucht für Oft- und Weitpreuhen einen 


Vertreter 


mit Wohnfig in Rönissberg ober Danis. 
Offerten En & Besler, fl. -., Frankfurt =: 
* [73 


denn Aepfel und Birnen ſin d ver 1 Schmiedegeſelle Eugen Bublitz, J. — Steuermann 


Johann Karich, S. — Arbeiter Augufi Blink, T. — 
Schloſſergeſelle Carl Kaaſe. T. — Arbeiter Johann 
Dirks. T. — Malergehilfe Friedrich Fleiſchmann, T. — 
Arbeiter Hugo Schmidt, T. — Königl. Güler-Expedient 
Wilhelm Henning, T. — Fieiſchergeſelle Heinrich 
Mollenhauer, S. — Unehel.: 2 S. 

Aufgebote: Königl. Oberlandmeſſer Zuſtar Emil 
Johannes Timme zu Bromberg und Maria Emilie 
Weber hier. — Arbeiter Aloifius Belau hier und 
Helene Gurski zu Bröſen. — Zuhrmann Carl Auguft 
Dems hier und Juliana Renate Ruth, geb. Götz, zu 
Bohnſack. — Fleiſchergeſelle Friedrich Franz Heilmann 
und Maria Regina Symanski. — Holzarbeiter Friedrich 
Carl Burke und Noſalie Blanca Herrmann, geb. 
Daraſchkiewicz. — Arbeiter Ernſt Franz Waſchlewski 
und Gertrud Maria Dombrowski. Sämmtlich hier. — 
Gerichtsaſſeſſor Eduard Bernhard Rißmann und Agnes 
Eliſabeth Margarethe Kaiſer zu Breslau. — Schmiede 
er Hermann Carl Schröter hier und Emma Bertha 

hliffke zu Groß -Beſtendorf. — Arbeiter Anton 
Kloſſowski und Veronika Macieſewshi zu Dorf und 
Gut Cielenta. — Maſchinenbauer Walter Emil Albert 
Pfund und Agnes Hildebrandt, beide hier. 

Heirathen: Bauführer Paul Oliaß hier und Helene 
Lipienshi zu Dresden. — Mechaniker Adolph Forſten ; 
bacher und Martha Rutz. — Raſchinenſchloſſer Rein- 
2 Graudenz und Amanda Meyer. — Tiſchlergeſelle 

ohannes Huber und Helene Berg, — Maurergeſelle 
Karl Priewe und Clara Kinterlach. — Schuhmacher ⸗ 
geſelle Joſeph Walder und Auguſte Wendland. Sämmt- 
lich hier. — Arbeiter Jacob Nökell zu Grünfelde und 
Bertha Brzeſinski hier, 

Todesfälle: Arbeiter Albert Adam Marſchall, faſt 
20 J. — Kreis-Sparkaſſen-Controleur Bruno Bielfeld, 
46 J. 8 M. — T. d. Kirchhofswärters Wilhelm 
Störmer, 5 N. — T. d. Schneidermeiſters Clemens 
v. Siymerowski, 3 N. — S. d. Arbeiters Johann 
Geelau, 10 W. — Arbeiter Peter Gelinski, 71 I. — 
Arbeiter Andreas Falk, 48 J. 7 N. — S. d. Maurer- 


Kiesau, 


Rhein- 
ortwein, 


abriken. 


(13124 


gausmuſik 


Apnſes usa, USA sEN-ονεẽ˖õé „U 


Harder, 
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Bedienun 
(13058 


(12995 


gleie 


— Probe Nummer gratis — | 


Wertvolle Romane, Novellen, Erzählungen 
der beliebteſten Schriftſteller, darunter jährlich 4 große Romane, 
deren Ladenpreis in Buchausgaben mindeſtens 20 M. betragen wird, 

Reicher Bilderſchmuck in künſtleriſcher Ausführung 
nach Originalen erſter Maler (Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt). 


Eine Eigenart des Daheim ſind ſeine intereſſanten Beilagen: 
Aus der Zeit — für die Zeit 
Frauen- Daheim 
Der Hausgarten (Beitung für Gartenbau und Zimmergärtnerei) 
Binder-Daheim . , 
Sammler - Daheim :. (Organ für Liebhabereien aller Art) 
Preis: Viertetläßrt. 2 N., bei freier Züftellung ins Haus 2 M. 15 Pf., 
auch in dreiwöchentk. Heften mit ſchönem Farb enumſchlag d 50 Ff. 
Man abonniert bei allen Buchha d 


bei mangelhaften Ern agstu 
Fü ſtänden jeglicher Art zu empfehlen: 
r Rademanng Nähr- 
(fünf ae. davon enthalten 
(12881 Magen-u.Darm- ebenſo vie! Nährſtoff wie 506 


Kranke 


Für 
se und 


1 Eleichsüchtige 
Rademanns Nährmittel-Fahrik, 


G. m. b. H. Frankfurt a. M., Langestr. 25. 
General- Vertreter für Danzig: Dr. Schuster & Kähler: 


Nervö 


on EEE 
lun dem nasskalten Klima 
billiger und bekémmlicher als Bier! 


Oswald Nier's Ungegypste! 


Kein k. Gemisch, kein Malz, keine sog. schwer. Weine eto, sondern 
seit 1876 laut Fü ä 
Angenehme; leicht trinkbare und dabei so sehr stärkende 


- 2 
Naturweine aus Weintrauben 
v. 10 Pf. pro ½ L. an, go v. in m. plomb. Orig. -Flaschen v. / "au. ½ L. 
t. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser vew.hoh. Rabatt! 
87 Centralgesch. (AI in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschlandt 
Ausf. Preis oourant nebst Broschüre gratis und franoo, 


ohäft und 
hung BERLIN N., zintenstr. 130. 


e OSWALD NIER 


Fürst v. Bi 


rigen hohen Stan 


. 1 bekannt durch ihre hervorragenden Eigenschaften 


rin: Van den Bergh's Marg. Ges. mua.Clav 


gen hohen Butterpreisen prüfe und ver- 
e man gefälligst Mehrsche 


Mohra 


mit feinster Heier eibutter und man wird gich 
überzeugen, dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen 
genau so wohlschmeckend ist und beim Braten 
onau so bräunt und duftet, wie die doppelt so 
heur eMolkereibutter. 


Bei E. 


gesellen Wüthelm Krüger, 3 St. — Wiltwe Eliſabett 
Bornewski, geb. Böhnke, fait 75 J. — Kaufmann 
Wilhelm Nobert Theodor v. Kolkow, 61 J. 7 N. — 
Unehelich: 1 S., 2 T. 


Danziger Börſe vom 12. Oktober. 


Weizen in beſſerer Frage bei unveränderten Preiſen. 
Bezahli wurde für inländiſchen bunt 740 Gr. 141 M, 
gutbunt 761 Or. 147 M, hellbunt 708 Gr. 138 M, 
726 Gr. 143 M. 740 Gr. 145 M, 750 Gr. 144 , 
761 Sr. 147 M. 766 Gr. 150 M, hochbunt 750 Gr. 
197 M. fein hochbunt glafig 785 Gr. 153 M, 788 Gr. 
154 M, weiß bezogen 742 Gr. 144 M, 769 Gr. 147 
AM, weiß 783 Gr. 153 M, fein weiß 766, 772 und 
780 Gr. 153 M., roth 713 Gr. 139 M, 731 Gr. 
140 M, 766 Gr. 148 M per Tonne. 


Roggen unverändert. Bezahlt ift inländiſcher 714, 
726 und 756 Gr. 138 M, ruſſiſcher zum Tranſit 732 Gr. 
104 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt 
gehandelt inländ. große 668, 686 und 689 Gr. 139 M, 
686 Gr. 140 M, weiß 650 Br. und 677 Gr. 142 M, 
692 Gr. 145 M, fein weiß 650 Gr. 148 M per Tonne. 
— Safer inländ. 121 M per Tonne bez. — Erbſen 
inländ. Koch- 148 M per Zonnr gehandelt, — Linjen 
ruſſ. zum Tranſit große 235 Al, mittel 175 M, kleine 
110 AA, Zucer- 120 M per Tonne bezahlt. — Nübſen 
ruſſiſcher zum Zranfit Sommer- 177½ M, ſtark mit 
Keddeich beſetzt 140 M per Tonne gehandelt. — Raps 
inländiſcher 213 M., ruſſiſcher zum Tranſit 194 M per 
Tonne bezahlt. — Weizenkleie extra grobe 4,25. 4,30 
M, mittel 4,15 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggen- 
kleie 4. 27½, 4,30 M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 12. Oktober. 

Bullen 9 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 32 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 28—30 M. gering 
genährte Bullen — M. — Ocſen 4 Stück. I. voll · 


in allen Buchhandlungen 
5 ab 1. Oktober 1899 


36. Jahrg. 


( Illuſtrierte Zeitung) 
(Zeitung für das häusliche Leben) 
(Muſikzeitung für den häuslichen Herd) 


(,für die Kinderſtube) 


nd P 


Gramm knochenfreies rohes Rind- 
fleiſch oder wie 9 Hühnereier) p. 
Doſe 2,50 und 4,50. Gegen ſchlechte 


Dervau Stuhlträgheit 
(12522 
0,50 Mn. 


Rademanns Nähr- Zwieback 
Marke „All Heil“ A e 0 
Tafelgebäck) pr. Doſe 1,60 u. 3,00. 
Rademanns Nähr-Cacao 
v. Doſe / Pfd. 2,25 u. ½ Pfd. 1,20. 
Rademanns Hafer - Cacao 
v. Doſe / Pfd. 1,40 u. ½ Pb. 0,75, 


G 


nne 1 
Deutschlands 


smarck's Worten: „Nationalgetränk' 


Bester Ersatz für e 
„Oberali zu haben! Naturbutter 


argarine-Marke 


auberhatt schün!! ist 


Warnung! nur unſere geſetzlich 8 Marke 


Grösste Auswahl completer Einrichtungen. 


— — 


| Schmiedekohlen in allen Sortirungen 
Scholle. fel Filzſchuhel 


Gegründet 1848. 
Gr. Wollwebergaſſe 8 


Erſtes Speeinlgeihit 


r 
Pelzwaaren jeder Art. 
Grösstes Lager 

in allen deutſchen, 
franzöſiſchen und eng- 
liſchen Neuheiten für 
Capes in Prima Waare. 
42 | Wiener Baretts. 


befter Qualität nach Maaß unter 
Garantie für guten Sig. 
toffe am Lager. 
Neparaturen werden 8 N 


jowie alle anderen 


Fluß- und Seeſiſche 


erhielt und empfiehlt 


Gustav Henning, 
altmädt, Graben Ill. 


fleiſchige ausgemäflete Ochſen höchſten Schlachte 
bis zu 6 Jahren — f junge fleiſchige, ni 
ausgemäſtete 28—30 M, 3, ältere aus gemäſtete Ochſen 
— A. 1 49% genährte junge, gut genührte 
ältere Ochſen — M, 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 42 Stück. 1. vollfleiſchi 
ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M. 
2. vollfleiſchige ausmäftete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 28—30 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—27 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
— M., 8. gering genährte Kühe u. Halben 15—16 M. 
— Kälber 7 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Dollmild- 
Maft) und beſte Saugkälber — M. 2. mittl. Mafl- 
Kälber und gute Saughälber 37—40 K. 3, geringere 
Saugkälber — M., 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe — Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel — Al, 3, mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) — M. — Schweine 163 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1 Jahrer 
37 M, 2. fleiſchige Schweine 35-36 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber A. 
— aal 2 Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht 
Ge sgang: ſchleppend. 
Direetion bes Schiadt- und Biehhofes, 


Schiffsliſte. 
Keufahrmaſſer, 11. Oktober. Wind: W. 
Angekommen: Boruſſia (SD.), Buſch, Lulea, Eiſenerz. 
Befegelt: Carlshamn (SD.), Carlſſon, Malmoe, 


Getreide. 
Den 12, Oktober. 

Geſegelt: Reval (SD.), Müller, Stettin, Güter, — 
Stockholm (SD.), Schade, Kopenhagen, Güter. — 
Peter, Gräpel, Rendsburg, Holz (war hier für Noth - 
hafen eingekommen). 


Verantwortlicher Rebacieur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig, 


Alles, wenn gepukt mit 
Metall-Dutz-⸗Glanz 


Amor 


Unſtreitis beſtes 
Metallputzmittel. 
In Doſen à 10 und 20 Pf. 


überall zu haben. 


wegen Nachahmungen verlange man 


„Amor“. 


Fabrik Lubszynaki & Co., Berlin NO. 


LEONARDT: 


Kugelspitzfedern 


Über323 Millionen fabriziert und verkauft. 
Nurecht mit Namen Leonardt, Erfinder der Kugelspitzfedern. 


F 


har . Menn 


40 


A. F. Sohr, 


Gr. Gerbergasse 11/12. (11812 


N. KRütz. 


Comtoir Hopfengasse No. 30, 


Lagerplaiz Hopfengagse Ne. 50. 
empfiehlt in beſter Qualität 


Oberschlesische Steinkohlen, Würfel u. Nuss, 


Englische Kaminkohlen, 


zu den billigften Zagespreiien. (12318 


anerkannt vorzüglichſte Kut 
macherwaare, empfehle auf 
fallend billig. Hutmacher -Filz- 
jtiefel, 5 Knopf hoch, 2,75 M. 
| Pantoffel von 50 Pi. bis 4,25 M. 

deſonders empfehle (12527 


König Albert Jagdſtiefel, 
Comtoirſchuhe, 
Petersb. Gummiſchuhe, 


beſte Fabrikate, billigſte Preiſe. 


B. Schlachter, 


Kolzmarkt 24. 


Noch ca. 15 Mille 


% 2 Größte uswahl 
8 8 9 felbftgefertigter Cig Aren 
a 8 Muffen und Kragen, Colliers, [werden im Ganzen oder auch in 
Mi: Anfertigung ee e ge 
85 we: nfertigung Laden Kablengaſſe Ar. 1. 
Margarine eleganter Herren- und __ Geöffnet von 8-8 Ubr. 
Deutsches Reichspatent No. 97067 Damenpelze 


Meine Praxis 


befindet ſich von heute ab in der 


erſten Elage. 
Max Johl, Dentift, 


Langgasse 18. 


Spanischer Portwein. 
Raturreinheit garantirt. Reconvalescentem 
anne empfohlen & Fl. Mk. 1. 98. 
obepoftfen „ Fl. incl. Packung Mk. 3,00. 
Spielhagen, Dessden, Fardinandplatz: 


5 Monogranmme 2. 


effectuirt. (1 


M. Bock, 
Fifhbandlung. 


Beriandt 4 N ſed. Quant, in Geld und Seide werden billie 
prompt 
Neuen vorzüglicen Tauer tobt 


und weiße 


gelticht Goldſchmiedegaſſe 3, Il. 


Journal-Leſezirkel 


Hundegasse No. 28. 1 Fr. 
60 verſchied. Journale zur Want. 
Expedition Dienftags u. Frein s 
geöffnet, D. &ieshomskis 


(13065 


b 
149296 


empfiehlt 


